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Seun⸗ und Festtage ausgensmmen. a vierteljährlich 
bei ber Meſchäfts⸗ und * 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebr „25 Mk., bei allen Poſftanſtalten 2 Mk., durch 
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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Die Fleiſchnot 


wird immer größer. Heute liegen wiederum aus 
vielen deutſchen Städten im Norden und Süden, 
im Oſten und Weſten des Reiches, nicht nur 
aus Induſtriegebieten, ſondern auch aus vor⸗ 
wiegend ländlichen Gegenden Berichte vor, 
die eine Steigerung der Fleiſchpreiſe melden 
Nur die agrariſche Tagespreſſe wagt noch zu 
leugnen, daß die Klagen über Fleiſchteuerung 
thatſächlich begründet ſind. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ vertritt den Standpunkt, „daß die 
ganze Preistreiberei, die durchaus nicht 
im Intereſſe unſerer Landwirte liege, nur eine 
künſtliche Mache der Händler, 
Kommiſſionäre und der damit verbundenen 
Metzger ſei, die durch dieſe Machinationen er- 
reichen wollten, daß die Regierung die Grenzen 
öffne, um ausländiſche Schweine einzuführen“. 
Daß dieſe Auffaſſung mit dem wirklichen 
Sachverhalt in Widerſpruch ſteht, läßt ſich mit 
Sicherheit aus der amtlichen Statiſtik er⸗ 
weiſen, die für die Fleiſchpreiſe des Groß⸗ 
handels allgemein, für die drei Hauptplätze 
Berlin, Hamburg und München ſo er⸗ 
hebliche Erhöhungen verzeichnet, wie ſie durch 
künſtliche Einwirkung auf die Preisbildung un⸗ 
möglich zu erzielen ſind. Greifen wir z. B. die 
Hamburger Notierung heraus, die für Groß⸗ 
vieh ſich auf Fleiſchgewicht, bei Kälbern, 
Schafen und Schweinen auf Schlachtgewicht be⸗ 


zieht, ſo finden wir für beſte Ware im Durch⸗ 


ſchnitt der Jahre die Preiſe für: 


Rinder: Kälber: Schweine: Schafe: 
1896 61,74 75,04 43,86 55.89 
1897 60,69 753.74 53,55 57,94 
1898 61,39 7773 53,35 58,25 
1899 63,44 78,84 47,06 58,81 
1900 64 77.33 48,96 60,80 
1901 64,06 78 57,22 602,58 


u 

Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß im Groß⸗ 
handel alle vier Fleiſcharten, namentlich aber das 
für die Ernährung der ärmeren Volksſchichten 
beſonders wichtige Schweinefleiſch, von 
1896 — 1901 weſentlich teurer geworden. Im 
Laufe des Jahres 1902 aber haben die Fleiſch⸗ 
preiſe eine noch ärgere Steigerung erfahren; in 
Hamburg wurden notiert: 


Rinder: Kälber: 
Monat Juli: 66,25 68,75. 85,10 — 91,50. 
Ende Auguſt: 64,00 - 65,00. 86,00 — 94,00. 
Schweine: Schafe: 


Monat Juli: 58,75 59,35. 62,00—65,25. 
Ende Auguſt: 64,00 65,00. 61,00 - 65,00. 

Wie angeſichts der amtlichen Statiſtik der 
Landwirtſchaftsminiſter von Pod⸗ 
bielski in einem Beſcheide an die Stadt 
Königsberg behaupten kann, „in den letzten 
Monaten ſeien die Schweinepreiſe bereits 
erheblich heruntergegangen“, iſt nicht 
zu verſtehen. Die Thatſache iſt doch nicht zu 
beſtreiten, daß trotz einiger Schwankungen Schlacht⸗ 
ſchweine auch heute noch im Großhandel Preis- 
ziffern aufweiſen, die ebenſo das Preisniveau 
früherer Monate dieſes Jahres als gleicher 
Monate der Vorjahre weit überragen. Nehmen 
wir wieder die Zahlen für Hamburg heraus, und 
zwar, in Ermangelung anderer Angaben, die⸗ 
jenigen der „Monatlichen Nachweiſe“ des Kaiſer⸗ 
lichen Statiſtiſchen Amtes, die allerdings nicht 
wie die obigen Angaben auf 50 Kilo, ſondern 
auf 100 Kilo und auf gute leichte Schweine 
im Mittelpreiſe das Lebendgewicht — nicht das 
Schlachtgewicht! — mit 22 pZt. Tara berechnen, 


ſo ſinden wir: $ 
Januar April Juli 
1900: 33,25 89,50 101,20 
1901: 108,00 105,62 11848 
1902: 120,90 116,18 122,10 


Soviel zur Kennzeichnung der Bewegung 
unſerer Fleiſchpreiſe, die ſchon für den Großhandel 
das Schweinefleiſch während der drei letzten Jahre 
allein um mehr als 20 pt. verteuert hat. 

Zur Fleiſchnot bringt die „Danziger 
Ztg.“ eine lehrreiche ſtatiſtiſche Aufſtellung über 
die Verhältniſſe in Danzig, der wir die folgenden, 
ganze Bände redenden Thatſachen entnehmen: 
Der Rückgang der Schweineſchlach⸗ 


Freitag, den 5. September 1002. 


tungen in den erſten fünf Monaten des laufenden 
Etatsjahres hinter den des vorigen beträgt 
2380 Stück. Zahl der von auswärts einge⸗ 
führten geſchlachteten Schweine: 

1901 1902 


April... 700 585 
Mai .»... 699 684 
Juni .. 461 340 
Juli 417 499 
Auguſt. . 545 620 


Das geringe Plus dieſer Kategorie in den 
letzten beiden Monaten, leicht erklärlich durch die 
ſteigende Nachfrage, iſt freilich ganz irrelevant 
gegenüber der Thatſache, daß die Geſamteinfuhr 
auswärts geſchlachteter Schweine in den ge⸗ 
nannten fünf Monaten gleichfalls erheblich — 
um 144 Stück — geſunken iſt, wie überhaupt 
die dem Viehhof zugeführten Schweine insgeſamt 
gerade im letzten Monat im Vergleich zum 
Vorjahre enorm abgenommen haben. Zahl 
der dem Viehhof zum Verkauf zugeführten 


Schweine: 
1901 1902 
April . . . 5240 4367 
Mai 4319 3542 
Juni 53007 3532 
Juli 4412 4080 


Auguft.. . 4129 3168 

Die Differenz der fünf erſten Monate im 
Vergleich zu dem gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres beträgt alſo 3178 Stück, wovon auf 
den Monat Auguſt allein faſt 1000 Stück 
entfallen. Im natürlichen Zuſammenhang mit 
dieſer immer beingftigender werdenden Knappheit 
an Material ſteht das unerbittlich fort⸗ 
ſchreitende Steigen der Preiſe. Das 
Danziger Blatt bemerkt dazu: „Das ſind Ziffern, 
die unwiderleglich ſind und die jeden Volksfreund 
mit der ernſteſten Sorge erfüllen müſſen. Wo 
ſollen wir hinkommen, wenn die Knappheit der 
Ware und damit das Steigen der Preiſe anhält? 
Was ſoll noch werden, wenn der jetzige Zuſtand 
anhält, der es doch nun einmal erwieſen hat, 
daß im Inlande nicht genügend 
Material zur Fleiſchverſorgung 
des Volkes vorhanden iſt? Wann 
endlich werden die maßgebenden Inſtanzen ein⸗ 
ſehen, daß es je länger je dringender Pflicht 
wird, durch Oeffnung der Grenzen, hinter deren 
Barrieren genug Vieh zur Hebung unſerer 
immer kärglicher werdenden Volks⸗ 
nährung zu haben wäre, Abhilfe zu ſchaffen?“ 

Es muß thatſächlich Wunder nehmen, daß 
ſich trotzalledem noch Leute dazu hergeben, von 
Fleiſchnot⸗ „Rummel“ und Fleiſch⸗ 
not⸗„Spuk“ zu ſprechen. Eutweder leben 
dieſe Leute von der Luft oder fie find — Vege⸗ 
tarianer, die alle „fleiſchlichen“ Genüſſe ver- 
dammen. In beiden Fällen wären ihnen 
mildernde Umſtände zuzubilligen, denn ſie ver⸗ 
ſpüren ja von den teueren Fleiſchpreiſen an 
ihren eigenen Geldbeuteln nichts. Wer aber noch 
nicht davon überzeugt iſt, daß thatſächlich eine 
große Fleiſch⸗ Teuerung herrſcht, der frage nur 
die Hausfrauen, denn dieſe können ein 
Liedchen davon ſingen. Wir brauchen noch nicht 
einmal nach auswärts zu gehen, ſondern nur 
einmal in unſerem Thorn Umſchau zu 
halten. Für Rindfleiſch wird in 
Thorn pro Pfund 70 Pfennig bis 
80 Pfennig gezahlt, für Schweinefleiſch 
80 bis 90 Pfg. und für Kalbfleiſch 
1 Mark. Sind das nicht ganz enorme Preiſe? 
Aermere Familien müſſen faſt ganz und gar auf 
den Genuß von Fleiſch und Wurſt ver⸗ 
zichten, und auch in mittleren Haushaltungen 
müſſen die Hausfrauen den „Fleiſch“ korb etwas 
„höher“ hängen. Die Fleiſcher können ſich 
natürlich garnicht anders helſen, als die Preiſe 
zu erhöhen, da an Vieh großer Mangel 
herrſcht und aus dieſem Grunde der Agrarier die 
Preiſe ſo hoch wie möglich ſchraubt. Auf 
unſerem Thorner Viehmarkte ſind nach 
dem amtlichen Viehberichte ſchon ſeit Wochen 
keine fetten Schlachtſchweine mehr 
aufgetrieben worden, zum Verkauf ſtanden immer 
nur Ferkel undmagere Schlachtſchweine. 
Wenn wircklich eine ſo große „Ueberproduk⸗ 
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tion“ ſpeziell in Weſtpreußen herrſchen würde, 
wie von anderer Seite behauptet wird, dann 
müßte man auf dem Thorner Viehmarkte 
doch auch etwas davon ſpüren. Derartige Mätzchen 
dienen nur dazu, dem großen Publikum, das nicht 
energiſch genug iſt, ſich ſelbſt darüber ein Urteil 
zu bilden, Sand in die Augen zu ſtreuen. So kommt 
es, daß die Herren Junker und Großagrarier 
immer „oben drauf“ find und ſogar — welche Ironie! 
— am kräftigſten noch von den Leuten 
unterſtützt werden, denen ſie am meiſten 
Schaden zufügen. Je höher die Preiſe 
ſteigen, deſto mehr freut ſich der Agrarier, denn 
je mehr der arme Mann und der Mittelſtand 
„blechen“ müſſen, deſto mehr ſchwillt ja ſein 
Geldbeutel an. Darum iſt es höchſte Zeit, 
gegen dieſe Vergewaltigung und Ausbeutung 
des Volkes Front zu machen und bei der Re⸗ 
gierung mit aller Energie darum nachzuſuchen, 
daß die Grenzen geöffnet werden, damit 
1 55 Notſtande baldigſt ein Ende gemacht 
wird. 


Deutſches Reich. 

Das Kaiſerpaar in Boten. Geſtern 
nachmittag fand bei dem Kaiſerpaar 
großer Empfang von Damen und Herren 
der Geſellſchaft ſtatt, hierauf Empfang der 
Generalität bei dem Kaiſer, zu welchem auch 
die vom Kaiſer eingeladenen ruſſiſchen 
Offiziere erſchienen waren. Vor 
Gencralkommando hatte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge angeſammelt, welche patriotiſche 
Lieder ſang. Prinz Ludwig von 
Bayern ſtattete dem Reichskanzler Graſen von 
Bülow einen längeren Beſuch ab. — Geſtern 
abend um 7 Uhr fand in den Räumen des 
Provinzialmuſeums das Paradediner ſtatt, 
bei welchem der Kaiſer einen Trinkſpruch 
auf den Kaiſer von Rußland aus⸗ 
brachte. Die Muſik ſpielte die die ruſſiſche Hymne. 
Sodann brachte der Kaiſer einen zweiten 
Trinkſpruch aus, in welchem er die Haltung 
des Armeekorps bei der Parade lobte 
und ſich in warmen Worten anerkennend über die 
Haltung der auf dem Paradefelde aufgeſtellten 
Krieger vereine ausſprach. Der Kaiſer 
ſchloß mit einem Hurra auf das V. Korps. 
Die Muſik ſpielte den Norckſchen Marſch. Der 
Kommandierende General des V. Armeekorps, 
General der Infanterie von Stülpnagel, 
erwiderte mit einem Hoch auf den ſtaiſer. — 
Um 9½ Uhr fand großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Die Illumination der Stadt war 
eine allgemeine. Unter anderen öffentlichen 
Gebäuden prangten im herrlichſten Schmuck das 
erzbiſchöfliche Palais, das Prieſter⸗ Seminar, 
ſämtliche Häuſer der Domherren. Die Anfahrt 
und Abfahrt nach und von dem Muſeum gab 
zu ſtürmiſchen Kundgebungen Veraulaſſung. Vor 
der Wohnung des Kaiſers und der Kaiſerin waren 
viele Tauſende verſammelt, die dem dort ſtatt⸗ 
findenden Konzerte zuhörten und in den Pauſen 
ſtürmiſche Huldigungen darbrachten. ü 

Ordensverleihungen. Der Kaiſer hat 
dem ruſſiſchen Generalgouverneur von Tſchertkoff 
den Schwarzen Adlerorden dem und Generalmajor 
von Becker, Kommandeur des St. Petersburger 
Leibgarde⸗Infanterie-Regiments „König Friedrich 
Wilhelm III.“ den Kronenorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern verliehen. 

Reichskanzler Graf Bülow ſtattete 
geſtern vormittag in Poſen dem kommandierenden 
General, dem Erzviſchof, dem Generalſuperinten⸗ 
denten, dem Oberbürgermeiſter Witting, ſowie dem 
Landtagsmarſchall Freiherrn v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf uud dem Landeshauptmann v. Dziem⸗ 
bowski Beſuche ab. 

Die Berliner Stadtverordneten 
und die Fleiſchnot. Die Alte Linke, die 
Neue Linke und die Freie Fraktion (Mommſen) 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung haben ge⸗ 
meinſchaftlich folgenden dringlichen Antrag ein- 
gebracht: 

„Mit Rückſicht auf die durch Hemmung 
der Einfuhr entſtandene, die Berliner Be⸗ 
völkerung und namentlich die minderbemittelten 


dem 


29. Jahrgang. 
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2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäftsſtele: Brüdenkrade 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


Klaſſen derſelben in ihrer Ernährung 
ſchwer ſchädigende Fleiſchteuerung 
erſucht die Verſammlung den Magiſtrat, in 
Gemeinſchaft mit der Verſammlung bei den 
zuſtändigen Reichs- und Landesbehörden 
auf Beſeitigung deer Einfuhrverbote vorſtellig 
zu werden.“ 

Ebenſo hat die ſozialdemokratiſche 
Fraktion der Stadtvordneten⸗Verſammlung, wie 
der „Vorw.“ berichtet, in ihrer Dienstag⸗Sitzung 
beſchloſſen, bei der Stadtverordueten⸗Verſammlung 
den dringlichen Antrag zu ſtellen, den 
Magiſtrat aufzufordern, mit ihr gemeinſam beim 
Bundesrat die Aufhebung des Viehein⸗ 
fuhrverbots zu beantragen. — Es iſt er⸗ 
freulich, daß in dieſer brennendſten aller Tages⸗ 
fragen die Vertretung der Berliner Bürgerſchaft 
ſich zu einem gemeinſamen Vorgehen ent⸗ 
ſchloſſen hat. Hoffentlich geſchieht dies auch bald 
in Thorn! 

Ueber die Lage der Landwirtſchaft 
in Oſtpreußen hat der oſtpreußiſche landwirt⸗ 


„ſchaftliche Zentralverein ſoeben einen Jahresbericht 


veröffentlicht. Darin wird nach der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ hervorgehoben, daß die Neigung 
zum Verkauf von Gütern überall 
ſehr ſtark iſt. Die gezahlten Preiſe ſeien 
meiſt noch recht hoch geweſen. Die Getreide⸗ 
preiſe hätten im verfloſſenen Jahre im allge⸗ 
meinen eine ſteigende Tendenz gehabt. Für 
Schweine ſeien gute Preiſe erzielt worden. Das 
ſtarke Anſteigen des Schweinebeſtandes iſt, wie 
es im Bericht wörtlich heißt, wejentlid der 
Grenzſperre zu danken, welche die 
Haltung dieſer Tiere durch beſſere Fernhaltung 
der Seuchen und Sicherung des Abſatzes 
lohnend machte. In direktem Widerspruch hier⸗ 
mit ſteht das unmittelbar darauf folgende Ein⸗ 
geſtändnis: Schwere Schäden wurden der 
Schweinezucht leider im Berichtsjahre 
wiederum durch das Auftreten von 
Seuchen bereitet. 

Profeſſor Virchow konnte am Diens⸗ 
tag zum erſten Male für etwa eine Stunde das 
Krankenlager verlaſſen und verweilte, auf einem 
Rollſtuhl ſitzend, am offenen Fenſter im Kreiſe 
ſeiner Angehörigen. Die ſtarke Schlaſſucht, von 
der Virchow in den letzten Tagen behaftet war, 
hat etwas nachgelaſſen, und auch die Nahrungs⸗ 
aufnahme iſt befriedigend. Die Nacht zum 
Mittwoch hat Geheimrat Virchow wieder gut 


verbracht. Sein Allgemeinbefinden iſt zufrieden⸗ 
ſtellend. 
Der in Kreuznach verſammelte 


Genoſſenſchaftstag hat auf Antrag des 
Anwaltes des Genoſſenſchaftsverbanves Dr. 
Crueger nach längerer ſtürmiſcher Erörterung 
in namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 84 
Stimmen beſchloſſen, 99 Konſum vereine 
von dem Verbande aus zuſchließen, da fie 
ſozialdemokratiſche Tendenzen in den 
Verband trügen. 

Eine hochpolitiſche Erklärung 
hat der holländiſche Premierminiſter vom Haag 
aus erlaſſen, nachdem er ſoeben von ſeiner Aus⸗ 
landsreiſe dorthin zurückgekehrt iſt. Miniſter 
Kuyper dementierte auf das Beſtimmteſte 
die Gerüchte von einem Anſchluſſe 
Hollands an den Dreibund und von der 
Abtretung einer Kohlenſtation an Deutſchland. 
Seine Unterredungen mit den amtlichen Steklen 
in Wien, Berlin und Rom hätten ausſchließlich 
wirtſchaftlichen Fragen gegolten, insbeſondere 
der projektierten Poſt⸗-Union zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Holland. 


f Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſef ging geſtern früh 
bei Portocuſe an Land, um den kombinierten 
Manövern der Lande und Seeſtreitkräfte beizu⸗ 
wohnen. Nach beendetem Manöver kehrte der 
Kaiſer, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, an 
Bord der Yacht „Miramar“ zurück. 

Der Aufruhr in Agram. In der 
Nacht zum Mittwoch verſuchten die Excedenten, 
ihren verhafteten Anführer Hafs zu befreien. 


diurch die britiſchen Kolonien machen, um die 
Anſichten der lokalen Behörden anzuhören und 


Eine Kompagnie Infanterie verhinderte das. 
Geſtern vormittag wurde der Laden des ſerbiſchen 
Kaufmanns Markovics geplündert. Nachmittags 
marſchierten drei aus dem benachbarten Karlſtadt 
nach Agram berufene Bataillone Infanterie 
ein. Das Standrecht wurde ver⸗ 
kündet. — Umherziehende Rotten plün⸗ 
derten nach Mitternacht die ſerbiſchen 
Kaufläden, zündeten deren Einrichtung an 
und hauſten in mehreren von den Serben be⸗ 
wohnten Gaſſen wie Mordbrenner. Der 
penſionierte Hauptmann Wittos 
wurde bei ſeiner Rückkehr nach Hauſe aus ſeiner 
Wohnung und durch die Gaſſe ge⸗ 
ſchleppt. Der alte Mann wurde trotz 
ſeines Flehens fürchterlich gef chlag en 
und mußte ſchwerverletzt ins Spital gebracht 
werden. Es wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen, darunter die m ehrerer 
plündernder Weiber, ſowie zweier 
Journaliſten, die die Menge aufhetzten. — In 
dem benachbarten Dorfe Vrabeſe haben 
ebenfalls Unruhen ſtattgefunden. Die Gen⸗ 
darmen wurden von den Excedenten mit Stein⸗ 
wirfen empfangen und gaben eine Salve ab. 
Einer der Excedenten wurde getötet, mehrere 
verwundet. In Agram wurden alle Verkehrs⸗ 
punkte militäuiſch beſetzt. Die oppoſitionellen 
Blätter wurden beſchlagnahmt. Die Zeilung 
„Srbobran“, deren Artikel die Unruhen veran⸗ 
laßt haben, hat ihr Erſcheinen eingeſtellt. 
Die Verkündigung des Standrechts hat großen 
Eindruck gemacht. Die Stadt iſt jetzt vollſtändig 


ruhig. 
Italien. 

Der allgemeine Ausſtan din Florenz 
iſt gänzlich beendet. Auch die Metall⸗ 
arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen 
mit Ausnahme von 200 früheren Arbeitern von 
Pignone, die infolge des Ausſtondes entlaſſen 
worden find. Die Straßenbahn⸗Geſellſchaft hältihre 
Werkſtätten noch aus Gründen der Disziplin ger 
ſchloſſen. Die Stadt bietet wieder ihren ge⸗ 
wöhnlichen Anblick dar. 


der „N. Fr. Pr.“ aus London folgendes be⸗ 
richtet. Größte Senſation erregt in Amerika ein 
Vorkommnis anläßlich der kombinierten Flotten⸗ 
und Landmanöver. Der kommandierende Admiral 
unterbrach nämlich die Flottenbewegungen, als 
eben ein Angriff auf die Newporter Forts vor⸗ 
bereitet worden war, um die Herzogin von 
Marlborough zum Lunch zu empfangen. Sämt⸗ 
liche Kapitäne proteftierten höflich, aber ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe Verhöhnung des Dienſtes 
gerade im entſcheidendſten Augenblick, aber der 
Admiral beſtand auf ſeiner Verſügung, und die 
Herzogin leine geborene Vanderbilt) traf mit 
einer Millionärs⸗Geſellſchaft zum Lunch ein, 
während der Angriff unterblieb. Alle Kapitäne 
waren geladen, keiner erſchien. Unter den Gäſten 
des Admirals befand ſich der aſſiſtierende 
Sekretär des Kriegsamtes. Es iſt bereits eine 
Interpellation im Kongreß angekündigt worden. 


noch nicht beſichtigt. Das Geſicht der un⸗ 
bedeckt liegenden Leiche, welche ſtetig bewacht 
wird, hat ſich ſeit geſtern früh weſentlich ver⸗ 
ändert. Geſtern ſah es pergamentfarben aus, 
heute zeigte es eine tiefſchwarze Färbung und iſt 
unſörmig angeſchwollen. Es mag dies eine 
Folge der auf den Leichnam ungehindert fallenden 
heißen Sonnenſtrahlen ſein. 

Elbing, 3. September. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt in der letzten Nacht bei Herrn 
Goldarbeiter Auguſt Riebe verübt worden. Der 
Dieb, der vom Hausflur aus in den Laden ge⸗ 
langt iſt, hat aus dem Schaufenſter 13 goldene 
Damenuhren, 8 goldene Herrenuhren und 5 
goldene Ketten geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich 
auf eine beſtimmte Perſon, doch läßt ſich etwas 
Genaues darüber noch nicht ſagen. 

Danzig, 3. September. Das Befinden 
des Her Oberpräſidenten von 
Goßler it ſich in den letzten Wochen langſam, 
aber ſtetig gebeſſert. Am Freitag trifft 
Profeſſor Dr. v. Bergmann zur Unterſuchung des 
Herrn von Goßler auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
in Danzig ein. — Von der Firma „Nordiſche 
Elektrizitäts⸗ und Stahl⸗ Werke 
Aktiengeſellſchaft“, deren Sanierung in⸗ 
zwiſchen erfolgt iſt, wird bekannt gegeben, daß 
das Grundkapital jetzt 3 187 000 k. beträgt 
und in 3187 Aktien zu je 1000 Mk. zerfällt. 

Berent, 3. September. In dem Garten eines 
Anſiedlers in Sarnowen prangt ſeit einigen 
Tagen ein Birubäumchen in vollſter 
Blüte. 

Allenſtein, 3. September. Ein Unfall 
beim Sprengen von Feldſteinen ſtieß 
dem Beſitzer Viktor Ezelzka in Gronitten zu. 
Derſelbe begab ſich, da ein Schuß nicht zünden 
wollte, nochmals mit Stahl und Hammer zu 
dem Steine, um die verdorbene Ladung zu ent⸗ 
fernen. Wohl infolge abſpringender Funken 
entzündete ſich das Pulver und ſchleuderte, ohne 
den Stein zu ſprengen, das Handwerkszeug aus 
ben Händen des C., wobei ihm die linke Hand 
zefplittert und drei Finger abgeriſſen wurden; 
an der rechten Hand wurde der Mittelfinger 
beſchädigt. iR 

Allenſtein, 2. September. Vor einigen Tagen 
ſtarben in Ulleſchen plötzlich der Schmied 
Orlowski und ſein vierjähriger Sohn unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen. Man nahm 


tätswache gebracht werden. Das energiſche 
Einſchreiten einiger Offiziere brachte die hitzigen 
Patrioten bald zur Raiſon, und in den 
Reihen der Krieger herrſchte wieder Disziplin. 


— —— — — 


Lokales. 
Thorn, den 4. September 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
5. September 1733. Martin Wieland geb. (Oberholz⸗ 
heim b. Biberach.) 
1766. G. Meyerbeer geb. (Berlin.) 
1815. H. Wilhelm, Komponiſt der „Wacht 
am Rhein“ geb (Schmalkalden.) 


— Benutzung der Schnellzüge bei Schul⸗ 
fahrten e. Wie der Eiſenbahnminiſter den 
Eiſenbahndirektionen mitteilt, hat das Verfahren 
einzelner Eiſenbahndirektionen, die Anträge auf 
Benutzung von Schnellzügen für Schulfahrten ꝛe. 
gegen Fahrpreisermäßigung für die ganze in 
Frage kommende Strecke ohne vorheriges Be⸗ 
nehmen mit den an der Durchführung des Zuges 
beteiligten Verwaltungen zu genehmigen, zu 
Unzuträglichkeiten und Beſchwerden Anlaß ge⸗ 
geben. Für eine beſchleunigte und einfache Ge⸗ 
schäftsführung ſei es andererſeits notwendig, daß 
die Anfangsverwaltung über ſolche Anträge end⸗ 
gültig entſcheide. Um ſie hierzu in den Stand 
zu ſetzen und zugleich die bisher hervorgetretenen 
Unzuträglichkeiten zu vermeiden, ſollen die regel⸗ 
mäßig oder zu gewiſſen Zeiten für Schulfahrten 
oder andere Geſellſchaftsfahrten auszuſchließenden 
Schnellzüge bei Beginn jeder Fahrplanperiode ein 
für alle Mal bezeichnet und entſprechende Nach⸗ 
weiſungen unter den Verwaltungen ausgetauſcht 
werden. 

— Zur Anbahnung einer der Zahl der 
Föͤrſterſtellen entſprechenden verteilung der 
Anwärter hat der Landwutſchaftsminiſter be⸗ 
ſtimmt, für den Regierungsbezirk Königsberg 
höchſtens 44, Gumbinnen 12, Danzig 11, 
Marienwerder 19, Bromberg 6 und für den 
Negierungsbezirk Poſen höchſtens 4 Anmeldungen 
zugelaſſen werden dürfen. Auf dieſe Zahlen 
kommen in den Anmeldungsbezirken bereits zwei 
Jahre bereits beſchäſtigten Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins in Anrechnung. Bis zum 
30. Nowember werden alle eingehenden 
Meldungen geſammelt. Den nicht berückſichtigten 
Anwärtern bleibt es überlaſſen, ſich für einen 
anderen anderen nicht geſchloſſenen Bezirk an⸗ 
zumelden. In den geſchloſſenen Bezirken dürfen 8 
nur Meldungen ſolcher forſtverſorgunsberechtigter W 
Jäger angenommen werden, die zur Zeit der er 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines mindeſtens Br 
zwei Jahre im Staatsdienſte des betreffenden 
Bezirks beſchäftigt ſind. ee 
e Obfttultur in Körftereien. Für die 
große Gartenbau = Ausſtellung, welche demnächſt 
im Tiergarten zu Königsberg ſtattfindet, iſt ein 
weiterer Preis von 50 Mk. von Herrn Oberforſt⸗- 
meiſter Boy geſtiftet, welcher durch denſelben die 25 
Obſtkultur in Förſtereien anzuregen und zu fördern in 
wünſcht. Es erhalten die Förſter und Forſt⸗ 
beamten nämlich für das ihnen überwieſene Land 
Obſtbäume zur Aupflanzung, und die Geldprämie 
von 50 Mk. ſoll für das beſte von oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Förſtern auf ihren & 
Dienſtgrundſtücken gezogene Obit vergeben werden. 8 
Zu gleichem Zwecke hat auch noch das Komitee J 
mehrere Medaillen und Diplome geſtiftet. 5 

— der Oftdeutihe Lawn⸗Tennis⸗ Turnier. 
verband in Danzig veranitaltet ein allgemeines . 
Lawn⸗Tennis⸗Turnier in Königsberg am 12., 
13. und 14. September. 

— der verbandstag des verbandes 
Gabelsberger Stenographen für die Provinz 
Weſtpreußen findet am Sonntag den 7. September 
in Dirſchau ſtatt. 

— verſicherung gegen Stellenloſigleit. Der 
erſte kaufmänniſche Verein, der das Problem der 
Stellenloſenverſicherung für die Handlungsgehilfen 
erprobt hat, iſt der Verein der Deutſchen 
Kaufleute (Sitz Berlin). Bereits ſeit dem 
Jahre 1885 beſteht dieſe Verſicherung in dieſem 
Verein, und zwar obligatorisch ſeit dem Jahre 
1890. Der Verein zahlt nach einjähriger Mit⸗ 
gliedſchaft auf die Dauer von 3 Monaten monate 
lich 30 Mark, nach 5 jähriger Mitgliedſchaft 
37,50 Mk., nach 10 jähriger Mitgliedſchaft 45 Mk. 
Während der Dauer der Bezugsberechtigung iſt 
der Stellenloſe befreit von den Beiträgen für den 
Verein, die Krankenkaſſe und die übrigen Kaſſen. 
Sodann iſt den Mitgliedern in einer beſonderen 
Kaſſe für den Sonderbeitrag von 1 Mark eine 
monatliche Unterſtützung von 30 Mk, für 1,50 Mk. 
von 45 Mk., bis zur Dauer von 6 Monaten 
möglich. Des weiteren hat der Verein in Für⸗ 
ſorge für alte Kollegen eine Alters⸗ und Invaliden- 
kaſſe, die für alle Mitglieder obligatoriſch ift. 
Jede weitere Auskunft erteilt für Thorn der 
Schriftführer des hieſigen Ortsvereins, Herr 
Maximilian Polzin, Gerberſtraße 12. 0 
e Einjährig Freiwillige. Die Meldungen 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſte mußten bisher 
ohne Ausnahme in dem der Einſtellung vorher⸗ | 
gehenden Vierteljahr ſtattfinden. Da dieſe Be⸗ 
ſchränkung für einzelne Heerespflichtige, namentlich 
für ſolche, die im Auslande oder in den Kolonien 
Stellungen annehmen wollten, ſtörend geweſen iſt, 
hat der Kriegsminiſter die Generalkommandos 
ermächtigt, die Meldefriſt auf ein halbes Jahr zu 


Provinzielles. 
f. Culmſee, 3. September. Die hieſigen Deut ſch⸗ 
Katholiken haben an den Biſchof ein Geſuch gerichtet, 
worin beantragt wird: 1. daß am 1. und 3. Sonntage 


jeden Monats und am 2. Feiertage der hohen Feſte eine 
deutſche Predigt von der Kanzel ſtattfindet — bisher 
wurde nur im Monat einmal eine deutſche Predigt in der 
Seitenkapelle vom Altare aus gehalten, 2. daß während 
der Meſſe deutſche Kirchenlieder geſungen werden, 3. daß 
bei der Annahme außer der polniſchen auch eine deutſche 
Anſprache an die Kinder gehalten, wird. — Unter den 
Kindern herrſchen hier zur Zeit Sch arlach und 
Maſern in hohem Grade und fordern viele Opfer. Faſt 
täglich werden 3 bis 4 Kinder beerdigt. — Das 
Sedanfeſt wurde in den Schulen durch Geſänge, Vor⸗ 
träge und Anſprachen gefeiert. Nachmittags fanden Aus- 
flüge einzelner Klaſſen ſtatt. 


Gollub, 3 September. Der in der hieſigen 
Holzſchneidemühle beſchäftigte Arbeiter Jagu⸗ 
ſchewski verletzte ſich beim Fallen über einen 
Gegenſtand ein Knie, beachtete die Wunde aber 
nicht. Nach einigen Stunden ſchwoll das Bein 
derart an, daß die Beinkleider nur durch Los⸗ 
ſchneiden entfernt werden konnten. Die hinzuge⸗ 
tretene Blutvergiftung iſt wahrſcheinlich 
durch die Berührung von Kleidungsſtücke mit 

England. Wunde entſtanden. Das Bein wird dem 

Die Rhodes Stipendien werden, eee vorausſichtlich abgenommen 
wie der „Rhein. Weſtſäl. Zeitung“ aus London werden. . e 
geſchrieben mird, ook 1904 nicht „ Schwetz, 3. September. Die Mktionäre er 
zur Verteilung kommen. Die Vollſtrecker des Zuckerfabrik Schwe haben die Einrichtung der 
Rhodesſchen Teſtamentz ſtoßen auf jo viele ae ee beſchloſſen. In der 
Schwierigkeiten, daß wenig Hoffnung iſt, daß ſie nächſten Betriebsdauer iſt der Ertrag von 300 
mit der Ausarbeitung eines Stipendien ⸗Ver⸗ Morgen zu veracbeiten. 5 Rüben find im 
teilungsplans vorerſt ins Reine kommen werden. Kraut gegenwärtig gut entwickelt. Wurzelgewicht 
Parkin, Rektor des Upper Canada College, der und Zuckergehalt find aber noch ſehr zurück, und 
von den Teſtamentsvollſtreckern ernannt worden gu en, an Herbſt kann eine zuckerreiche 
iſt, um einen Plan für die Zuerkennung der Rübe und gute Ernte schaffen. 


n ; a ; ö UMonitz, 3. September. Der Streik der 
Stipendien auszuarbeiten, wird eine Rundreiſe Konitzet Stadträte hat das Einschreiten 


des Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Jagow in 
Marienwerder erfordert. Seit Montag vormittag 
weilt der Kommiſſar des Herrn Regierungs⸗ 
Präsidenten, Herr Regierungsrat v. Aſcheberg aus 
Marienwerder, in den Mauern von Konitz. 
Montag vormittag verhandelte er zunächſt etwa 
zwei Stunden lang mit dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Deditius über das vielbeſprochene unlieb⸗ 
ſame Vorkommnis gelegentlich der „Einführungs⸗ 
kneipe“ des Herrn Beigeordneten. Nachmittags 
ſand eine eingehende Vernehmung des Stadtrats 
Kaufmann Hermann Stockebrand, ſowie mehrerer 
Zeugen über den Vorfall ſelbſt, deſſen Urſprung 
uſw. ſtatt. 

Mewe, 3. September. In der geſtrigen 
Sitzung des Kreis ausſchuſſes wurde der 
Stadtgemeinde Mewe endgültig die Genehmigung 
zur Errichtung eines Gaswerks 
erteilt. Die Koſten des Unternehmens werden 
ſich nach dem Anſchlage auf rund 100 000 Mk. 


der Heringe benutzt. Die Frau verdankt die Er⸗ 
haltung ihres Lebens nur dem Umſtande, daß 
ſie den Hering trocken genoſſen hatte. 

Osterode, 2. September. In der neu in 
Gr-Gemmern errichteten Telegraphen⸗Imprägnier⸗ 
Anſtalt kam es durch Unvotſichtigkeit einiger 
Arbeiter zu einem ſchweren Unglück. Nach der 
Arbeit vergnügten ſich einige Arbeiter damit, auf 
einer Lowiy den Berg hinabzufahren, dieſelbe 
kippte aber um, und dem Arbeiter Zruny wurden 
die Schenkel buchſtäblich zerriſſen. 

Lyck, 2. September. Der am Freitag über 
die Lycker Gegend niedergegangene Regen war 
zum Teil von heſtigen Gewittern begleitet. 
Leider iſt dem Blitz auch ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Der Beſitzer 
Chriſtian Coritiko aus Pientken bei Kallinowen 
wurde vom Blitz erſchlagen. 

Königsberg. 3. September. Der Komman- 
dant von Königsberg, Generalleutnant v. Unruh, 
hat, wie gemeldet wird, ſein Abſchiedsge⸗ 
ſuch eingereicht. Als ſein Nachfolger wird 
Generalmajor v. Hagen, Kommandeur der 4. 
Infanteriebrigade in Königsberg, genannt. 

Cilſit, 3. September. Der Kaufmann Ditſchun iſt 
auf einemAuge infolge Zuglufterblindet. 
Das Auge entzündete ſich ſehr ſchnell, und konnte 
die Sehkraft trotz ſchleuniger ärztlicher Behandlung 
nicht mehr gerettet werden. 

Gumbinnen, 3. September. Unſere Lieder⸗ 
tafel kann in dieſem Jahre auf ein 75jähriges 
Beſtehen zurückblicken, da ihre Gründung im 
Dezember 1827 erfolgte. Sie iſt der älteſte 
Männergeſangverein des Preußiſchen Provinzial⸗ 


darüber zu berichten. Die Vollſtrecker werden 
erſt dann Beſtimmungen über die Auswahl von 
Kandidaten feſtſetzen. 

Portugal. 

Das verſetzte Szepter. Wozu ein 
Szepter gut iſt, hat die praktiſche Regierung von 
Portugal in einer düſtern Stunde ihrer großer 
Geldklammheit entdeckt. Sie hat die Kron⸗ 
juwelen, darunter auch das koſtbare Szepter Don 
Juan's I., in einem Geſamtwerte von 25 
Millionen Franks verpfändet. Die 
Bank von Portugal, welche die koſtbaren Steine 
beliehen hatte, ſoll nunmehr die Rückgabe der 
Gelder verlangen unter der Drohung, die Ange⸗ 
legenheit in die Oeffentlichkeit zu bringen. — Es 
iſt nicht hübſch von der Bank, die kluge Regierung, 
welche endlich eine produktive Verwendung für 
ihr zinslos lagerndes Juwelenmaterial gefunden 
hat, fo in Verlegenheit zu ſetzen. N 

Südafrika. ſte St dn 

Die Entwaffnung der Kaffern⸗ trasburg, 3. September. In der letzten 
ſtämme fol nunmehr in Südafrika ernſtlich in A wurden die 
Angriff genommen werden. Wie das Londoner ee Apothekenbeſitzer Wenzlawzkt ums 
Blatt „Morning Poſt“ aus Pretoria vom Bauinſpektor Lucas wieder und der Kaufmann 
Dienstag meldet, wurde dort im Bureau für ein- Anton Hoffmann neugewählt. . Zur Zeit hält 
heimiſche Angelegenheiten eine Häuptlings⸗ ſich ein Vertreter der Firma Müller⸗Danzig hier 
Verſammlung abgehalten, der an 400 auf, um die Waſſermengen, welche den füt die 
Häuptlinge beiwohnten. In dieſer Ver⸗ Waſſerleitung in Ausſicht genommenen Quellen 
ſammlung 8 ihnen eine Proklamation be⸗ 5 8 8 einer genauen Meſſung zu unter⸗ 
kannt gegeben, wonach fie alle in ihrem Beſiß 5 f 
befindlichen Waffen und Munition abzulesen a Briefen, 3. September. Unter den 
haben. — Wie aber, wenn ſich die Kaffern nicht ruſſiſchen Arbeitern in Br brachen 
fügen wollen, pochend auf die Dienſte, die fie vorgeſtern Unruhen ans. Eine der Ar⸗] Sängerbundes, welcher Oft- und Weſtpreußen um⸗ 
England gegen die Buren geleiſtet haben? Dann beiterinnen wurde durch Meſſecſtiche ſchwer ver⸗ faßt, und einer der älteſten Vereine des ganzen 
bleibt nichts übrig als koſtſpielige kriegerische letz. Der Gendarm lieferte zwei an der Meſſer⸗ Preußischen Staates. 

Unternehmungen gegen die früheren ſchwarzen ſtecherei beteiligte Ruſſen in das hieſige Ge⸗ memel, 3. September. Nach Unter⸗ 
„Waffenbrüder“, wie ja denn auch neulich ſchon fängnig ein. ſchlagung von 1000 Mark ift der Gerichts⸗ 
eine ſolche Expedition nach dem Nordweſten Graudenz, 3. September. Unſer Chorgerſſckrektär E. aus Pröfuls verhaftet worden. E. 
Transvaals abgegangen iſt. ſangverein hat für dieſen Winter dre is war bei der Verwaltung des Gefängniſſes an⸗ 

China. Konzerte in Ausſicht genommen. Das erſte, geſtellt und fol fi zur Verdeckung der Unter⸗ 

In Sachen der Handels verträge ein Künſtlerkonzert, wird am 16. November ſtatt⸗] ſchlagungen Urkundenfälſchungen haben zu ſchulden 
ſcheint China nun doch nach zugeben. finden. Das zweite Vereinskonzert wird am 25. kommen laſſen. \ 

Wenigſtens meldet das „Bureau Reuter“ am Januar zum beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denk. Poſen, 3. September. Beim An rücken 
Dienstag aus Schanghai: Die Schwierigkeit mals und das Hauptkonzert, die Aufführung beßſder Kriegervereine zur Parade ereignete 
bezüglich des englischen Handelsvertrages iſt zur Oratoriums „Elios“ von Mendelsſohn, Mitte ſich heute, wie die „Poſener Zig.“ meldet, ein 
Zufriedenheit beigelegt worden durch die Ver⸗ April n. J. ſtattfinden. a Zwiſchenfall, der einen bedenklichen Aus⸗ 
᷑Iffentlichung eines zweiten kaiſerlichen Ediktes. noſenberg, 3. September. Die Landbank gang hätte nehmen können. Kciegervereinsmit⸗ 
Gewiſſe redaktionelle Aenderungen werden die verkaufte von dem Rittergute Montig das glieder aus der Provinz wollten das ſtreng ab⸗ 
Unterzeichnung des Vertrages möglicher Weiſe Vorwerk Freideck in Größe von etwa geſperrte Paradeſeld gewiſſermaßen im Sturm 
um zwei oder drei Tage verzögern. — So ganz 660 Morgen an Herrn Ludwig Klan ausnehmen. Sie durchbrachen die Boften- 
ſicher ſieht die Sache alfo doch noch nicht aus. Auguſtowo (Rußland.) kette, ſo daß es zu einemernſten Renkontre 

Amerika. Marienwerder, 3. September. Die aufjmit den Poſten, die ihr Seitengewehr auf- 

Ueber einen merkwüdig en ameri- dem Stürmersberger Friedhofe aufgefundene gepflanzt hatten, kam. Ein Ziviliſt wurde 
kaniſchen Manöverzwiſchenfall wird Leiche war bis heute mittag gerichtlicherſeits unerheblich verletzt und mußte auf die Sani⸗ 


erweitern. 


— herr Bankdirektor Guftav Prowe iſt 
heute nach längerem Leiden verſchieden. Der 
Verblichene hat ſeiner Zeit die von ihm bis an 
ſein Lebensende geleitete Thorner Kreditanſtalt 
G. Prowe & Co. mitbegründet. Im kommunalen 
Leben hat er in früheren Jahren eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt, und zwar war er Mitglied 
des Magiſtratskollegiums, der Kreisſynode, der 
Kreisvertretung und verſchiedener anderer Korpo⸗ 
rationen. Auch in politiſcher Hinſicht hat ſich 
der Entſchlafene in früheren Jahren eifrig be⸗ 
thätigt, und zwar in entſchieden liberalem Sinne. 

— der Waſſerläufer Kapitän Großmann 
produzierte ſich geſtern nachmittag in der ſechſten 
Stunde mit ſeinen ſelbſterfundenen Waſſerſchuhen 
auf der Weichſel. Die „Schuhe“, die kleinen 
„Weichſelkähnen“ gleichen, beſtehen aus Eiſen⸗ 
blechröhren, die ca. 4 Meter lang find. Jeder 

„Schuh“ hat an ſeinem unteren Ende 9 Klappen, 

die beim Laufen auf und zuklappen und durch 

Kettchen reguliert werden. An beiden Weichſel⸗ 

ufern hatte ſich eine große Menſchenmenge einge⸗ 

funden, um dem ſeltenen Schaufpiel beizuwohnen. 

Der Waſſerläufer ließ ziemlich lange auf ſich 

warten. Endlich erſchien er und ging von dem Boots⸗ 

hauſe des Ruderklubs aus in die Weichſel. Das 

Waſſer trieb ihn ſtark ſiromabwärts, jo daß er 

erſt bei Ruine Dybow an das jenſeitige Ufer 

gehen konnte. Von der Dampferhalteſtelle auf 
der Barzarkämpe aus ging er dann wieder nach 
dem diesſeitigen Ufer und kam unterhalb der 

Defenſionskaſerne an Land. Der Wafſſer⸗ 

läufer brauchte zum Ueberſchreiten der Weichſel 

<a. eine Viertelſtunde. 

— Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
nachmittag an der Weichſel, als der Waſſerläufer 
gar zu lange auf ſich warten ließ. Einige neu⸗ 

gierige Bengel von 10 bis 14 Jahre waren auf 
„eine Lowiy geklettert und wollten ſich von dort 
aus das Schauſpiel mit anſehen. Einer der 
Wagehälſe ſtürzte dabei herunter und verſtauchte 
ſich die Hand, jo daß er zum Arzt geführt 
werden mußte. Die anderen mußten natürlich 
auf polizeiliche Anordnung hin ſchleunigſt ihre 
luftigen Sitze aufgeben. 


Legats gelangen morgen an zwei bedürftige 
Bürger zur Verteilung. ö 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,92 Meter. 

— Gefunden in der Strobandſtraße ein 
. Handtuch, gezeichnet K. W. 


1 2 
1 
* 
1 — Auf dem heutigen Dich- und Pferde: 
markte waren aufgetrieben 141 Pferde, 87 
Rinder, 312 Ferkel und 21 magere Schlacht- 
ſchhweine. Der Preis für Schweine betrug 43 bis 


= einer Fabrik in Verbindung gejegt hat, die bedeutend 
billigere Bürgerſteig⸗Platten zu liefern imſtande iſt, wo⸗ 
durch eine Erſparnis von etwa 2—3000 Mk. erzielt 
werden kann und daß die geſamten Arbeiten der Pflaſte⸗ 
kung nicht viel mehr wie der Anſchlag (25 000 Mk.) be⸗ 
tragen werden, wenn ſich Unternehmer finden, die um 
10—15 Prozent unter der Anſchlagsſumme die Arbeiten 
N übernehmen werden.) Die Vertretung beſchloß, die Aus⸗ 
ſchreibung der Pflaſterungs-Arbeiten ſofort vorzunehmen. 
Von dem nächſten Punkte: 2. Einſchätzung der Piasker 
Einwohner zur Steuerzahlung von der Einſchäungs⸗ 
Kommiſſion in Podgorz wurde Kenntnis genommen. Bis 
zur Gründung des Zweckverbandes hatten die Piasker 
ihre eigene Einſchätzung. (P. A.) 


Flein Chronik. 


* Durch eine leichte Keſſel⸗ Havarie 
auf Torpedoboot „8 98“ ſind der Feuermeiſter⸗ 
maat Tauſch, Oberheizer Goſch und Heizer 
Mordhorſt ſchwer und der Heizer Schmiededorf 
leicht verletzt. Das Boot iſt geſtern abend in 
Kiel eingelaufen. 

* Schwerer Bauunfall. Bei Schloß 
Schönefeld bei Leipzig ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag der Neubau eines Waſſerturms 
ein. 7 Perſonen kamen um, 20 wurden 
ver letzt. 1 1 01 
»Ein ergötzliches Intermezzo weiß 
die „Thür. Zig.“ von der Erfurter Hundert⸗ 
jahrfeier zu erzählen. Das Gedränge in den 
Straßen war beſonders beim Paſſieren des 
hiſtoriſchen Feſtzuges ungeheuer und die Tempe⸗ 
ratur ſehr ſchwül. Da fiel plötzlich aus einem 
Fenſter des zweiten Stockes eines Hauſes in der 
J Bahnhofſtraße ein Damentaſchentuch auf 
die Zuſchauer herunter und blieb auf dem Haupte 

eines biederen Bäuerleins hängen. Er ſchien ſehr 
erſtaunt über den duſtenden Gruß aus der Höhe, 
verſtand aber ſofort, was gemeint war, als er 
auf der Spitze feiner Naſe das Ende eines langen 

Bindfadens ſpürte. Flugs hatte er das 

Taſchentuch angebunden, das nun unter dem 

Halloh des Publikums in die Höhe gezogen 
wurde. Der Dank der Dame blieb nicht aus, 
er folgte in Geſtalt einer langſam herabgelaſſenen 
N. — Flaſche Bier. Alle, die dort in draugvoll 
3 Enge eingekeilt waren, begrüßten 


ns 


= — 
die Finſen des Adolf Gieldzinski'ſchen 


das willkommene Labſal mit Hurra. 


geleert. 

* Von der Inſel Martinique. Ein 
dem franzöſiſchen Miniſter der Kolonien aus 
Fort de France zugegangenes Telegramm 
beſtätigt, daß die Dörfer Morne Rouge, 
Ajoupa⸗ Bouillon und Morne London 
durch den Ausbruch des Mont Pelcée in der 
Nacht vom 30. zum 31. Auguſt zerſtört 
worden ſind. Man ſchätzt die Zahl der durch 
die Kataſtrophe betroffenen Perſonen auf etwa 
1000, von denen gegen 800 ums Leben kamen. 
Die Ueberlebenden ſind aus den verwüſteten Ort⸗ 
ſchaften nach Fort de France und der Umgegend 
gebracht worden. Fort de France hat nicht 
gelitten. — Ein Telegramm aus St. Thomas 
beſagt, nach Mitteilungen dort aus Martinique 
eingetroffener Schiffe ſei in Morne Rouge auch 
nicht ein einziges lebendes Weſen 
dem Tode entgangen. Ajoupa Bouillon 
liege ebenfalls in Trümmern, gleichwohl ſeien 
dort nicht ſoviel Menſchen umgekommen als in 
Morne Rouge, insgeſamt etwa 200. Die Zahl 
der Verletzten betrage in Ajoupa Bouillon 400, 
man glaube aber, daß viele derſelben nicht mit 
dem Leben davonkommen würden. Nach 
Meldungen von Poliziſten auf Martinique ſind 
bei den letzten Ausbrüchen des Mont Pelce 
1060 Menſchen umgekommen und 
1500 verletzt worden. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Schon ſeit einigen Wochen hat Einſender Dieſes be⸗ 
obachtet, daß ſich die hieſige Feueralarmeinrichtung in 
ſehr mangelhaftem Suftande befindet. An einigen Stellen 
iſt die Leitung unterbrochen. Es iſt nur ein Glück, daß 
jetzt lange Zeit kein Feuer ausgebrochen ift, ſonſt hätte man 
ſchlimme Enttäuſchungen erfahren können. Die Feuer⸗ 
alarmglocke hätte nicht angeſchlagen und unſere ganze 
Feueralarmeinrichtung wäre nutzlos geweſen. Hoffentlich 
genügen dieſe Zeilen, daß ſofort Abhilfe geſchaffen 
wird, damit ſich die Bürger wieder beruhigen Wan 


Neueſte Han riestru 
Poſen, 4. September. Heute vormittag 
11 Uhr fand bei herrlichſtem Wetter die Ent⸗ 
hüllung des von Bildhauer Böſe errichteten 
Kaiſer Friedrich⸗ Denkmals auf dem 
Wilhelms platze ſtatt in Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares, des Kronprinzen, der deutſchen und fremden 
Fürſtlichkeiten, der Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden, der Miniſter Hammerſtein, 
Studt, Rheinbaben und Goßler, der 


Geiſtlichkeit beider Konſeſſionen und des 
Fürſten Radziwill. Oberbürgermeiſter 
Witting hielt die Feſtrede. Auf 
einen Wink des Kaiſers fiel die Hülle. 


Obeipräſident Bitter brachte das Kaiſerhoch 
aus. Zahlreiche Kränze wurden an dem Denk⸗ 
mal niedergelegt, als erſter derjenige des Kron⸗ 
prinzen. Nach der Enthüllungsfeier begab ſich 
das Kaiſerpaar mit Gefolge nach dem Land hau ſe, 
wo ſich die Provinzialſtände verſammelt hatten. 
Wilamowitz⸗Möllendorf hielt eine Huldigungs⸗ 
anſprache und kredenzte dem Kaiſer den Eh ren⸗ 
trunk. Der Kaiſer hielt eine längere 
Rede und nahm hierauf den Ehrentrunk an. 
Das älteſte Mitglied Landesökonomierat Ken mes 
mann brachte ein begeiſtert aufgenommenes 
Kaiſerhoch aus. 

Poſen, 4. September. Die Antwort des 
Kaiſers auf die Huldigungsanſprache des Land⸗ 
tagsmarſchalls von Wilamo witz lautete unge 
fähr wie folgt: Die patriotiſchen Worte, durch 
welche Sie mir und der Kaiſerin die Geſinnungen 
der Provinz ausgeſprochen haben, erfüllen unſere 
Herzen mit Freude und Dank. Sie finden Be⸗ 
ſtätigung durch den patriotiſchen Empfang, der 
uns ſeitens der Bevölkerung zuteil geworden iſt in 
einer treu⸗deutſchen Stadt, wo treue Arbeit und 
deutſcher Sinn an der Hebung von Land und 
Volk thätig find zu Nutz und Froiamen des ganzen 
Landes. Das ſoll uns aber daran erinnern, 
daß die Deutſchen ihren alten Erbfehler, 
den Parteihader, aufgeben und vereint 
mit einander wirken müſſen, ſo wie einſt 
die Ritter des Deutſchen Ordens. Die Deutſchen 
müßen auf ihre Bequemlichkeit ver⸗ 
zichten und ſich mit ſcharfer Arbeit der 
deutſchen Kultur widmen. Außerdem ver- 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß meine Beamten 
mir unbedingt gehorſam find und 
meine Befehle ohne Widerrede befolgen, eben⸗ 
ſo meine Politik ausführen, die ich für das Wohl 
der Provinz für gut halte. Das Zuſammen⸗ 
wirken von Beamten, Volk und Krone kann nur 
zur ſegensreichen Entwickelung der Provinz dienen. 
Ich beklage tief, daß einige meiner Unterthanen 
in dieſer Provinz ſich nur ſchwet in unſere Ver⸗ 
hältniſſe fügen. Der Grund dafür iſt in zwei 
Irrtümern zu ſuchen. Einmal iſt es die 


Beſorgnis um die Erhaltung ihrer Konfeſſion. 


Derjenige, welcher behauptet, daß ich gegen 
Angehörige der katholiſchen Konfeſſion nicht 
gerecht vorgehe, macht ſich einer ſchweren 
Lüge ſchuldig und er beleidigt durch eine 
ſolche Verläumdung mich, den Nachfolger 
des großen Königs, welcher erklärt hat, daß jeder 
nach feiner Faſſon ſelig werden ſolle. 
Der andere Irrtum beſteht darin, daß ich 
den nicht deutſch ſprechenden Einwohnern der 


Den Weg Provinz 
der erſten Flaſche mußten noch ſechs andere den 
wandern, und ſie waren alle im Handumdrehen Königreich Preußen 


nicht ſo wohl geſonnen ſei, wie 
übrigen. Dem iſt nicht ſo. Das 
ſetzt ſich aus vielen 


Provinzen zuſammen, in denen andersſprechende 
Ein Hohner leben, aber alle find gute Unterthanen des 
preaßiſchen Staates. So ſoll es auch hier fein. Ich 
kenne in meinem Lande nur Preußen und werde 
dafür ſorgen, daß dies auch hier ſo wird. So 
ergreife ich dieſen Becher, gefüllt mit dem goldenen 
Sılt der Reben vom ſchönen Rhein und leere 
ihn auf die Provinz Poſen und auf 
ſeine Hauptſtadt an der Warthe. 

Poſen, 4. September. Vom Landhauſe aus 
begab ſich das Kaiſerpaar nach dem Rat⸗ 
hauſe, wo es von den Vertretern der Sadt 
empfangen wurde. Es wurde zunächſt das alte 
Rathaus beſichtigt und hierauf begab ſich das 
Kaiſerpaar nach dem Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale, wo ſich der Magiftrat und 
die Stadtverordneten außer den pol⸗ 
niſchen Mitgliedern verſammelt 
hatten. Das Kaiſerpaar beſichtigte die 
Pläne zu den neuen Stadterweiter⸗ 
ungsbauten, die von Oberbürgermeiſter 
Witting erläutert wurden, und trug ſich hierauf 
in das Goldene Buch der Stadt Boren ein: 
Unter dem Jubel der Bevölkerung verließ das 
Kaiſerpaar das Rathaus. 

Poſen, 4. September. Oberpräſident von 
Bitter wurde zum Wirklichen Geheimen 
Rat mit dem Prädikat Excellenz ernannt, 
der Präſident der Anſiedelungskommiſſion Dr. 
von Wittenburg zum Wirklichen 
Ober⸗ Regierungsrat mit dem Rong 
der Räte 1. Klaſſe und Oberbürgermeiſter 
Witting zum Wirklichen Geheimral. 

Poſen, 4. September. Das Wetter iſt 
anhaltend ſchön. Die Truppen rücken ins 
Manövergelände aus. 

Glogau, 4. September. Graf Pückler⸗ 
Kl.⸗Tſchirne und fein Juaſpektor wurden 
heute von der Strafkammer wegen Heraus⸗ 
forderung des Sanitätsrates Dr. Neu⸗ 


G.[mann zum Zweikampf mit tödlichen Waffen, 


bezw. wegen Kartelltragens zu 2 Monaten, 
bezw. 1 Monat Feſtung verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte 1 Monat, bezw. 14 Tage 
Feſtung beantragt. 

Kiel, 4. September. Die ruſſiſche 
Kaiſeryacht „Standart“, die im hieſigen 
Hafen eingetroffen iſt geht nach dem Schwarzen 
Meere und nimmt in Sebaſtopol den Zaren 
an Bord. 

Schloß Meinau, 4. September. Der 
König von Sachſen iſt zum Beſuche der 


großherzoglichen Herrſchaſten Hier eingetroffen 
und wird einige Tage hier verweilen. a 
Wien, 4. September. Blättermeldungen 


zufolge wurde, während der Erzherzog Otto 
in Ludwigsburg zur Beiſetzung ſeiner Schweſter 
weilte, deſſen Schreibtiſch im Augarien⸗ 
Palais erbrochen und feines Inhaltes von 
3800 Kronen beraubt. Von dem 
Thäter fehlt jede Spur. 

Prag, 4. September. Wie die „Pra vo 
Lidu“ meldet, beſteht eine Kriſis in den 
hieſigen Maſchinenbau⸗Etabliſſements. 
Zahlreiche Arbeiterentlaſſungen ſeien bereits vor⸗ 
genommen worden und noch weitere ſtänden 
bevor. i 

Pilſen, 4. September. Großes Aufſehen 
erregt der Selbſtmord des Stadt⸗ 
Handelskammerrats Thomas Hecht. Derſelbe 
hinterläßt eine Schulden la ſt von 400 000 Kr. 

Paris, 4. September. Die ſozialiſtiſche 
Jugend kündigt eine große revolutionäre 
Kundgebung für den 21. September, den 
Jahrestag der Gründung der Republik, an. 

New⸗Nork, 4. September. Bei einer 


Fahrt, welche Präſident Rooſevelt undſb 


Umgebung geſtern auf einem Jagdwagen von 
Pittsfield nach Lenox unternahm, ſtieß der 
Wagen mit der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn zuſammen. Der Präſident kam 
mit einigen Quetſchungen und Haut⸗ 
abſchürfungen im Geſicht dabon. Der Ge⸗ 
heimſekretär des Präſidenten, Cortelyou, erlitt 
ebenfalls leichte Verletzungen. Ein Gehe im⸗ 
poliziſt wurde getötet. Der Führer und 
der Schaffner des Straßenbahnwagens wurden 
verhaftet. Die Pferde des Jagdwagens 
wurden todgedrückt. — Ein weiteres hier 
aus Pittsfield eingegangenes Telegramm beſtätigt, 
daß die Verletzungen des Präſidenten 
nur leichter Natur ſind. 

New⸗Nork, 4. September. Dem „New* 


York Herald“ wird aus St. Thomas gemeldet: 


Morne Rouge war bei der Eruption des 
Mont Peleée in einem Augenblick von 
brühend heißem Waſſer und Schmutz⸗ 
maſſen überflutet, Ajoupa⸗Bouillon wurde von 
den Schmutzfluten des Fluſſes und herum⸗ 
fliegenden Steinen zerſtört. Während des Aus⸗ 
bruchs war die See in furchtbarem Auf⸗ 
ruhr, und eine Flutwelle wogte längſt der 
ganzen Küſte. In le Carbet kamen viele 
Perſonen in den Fluten um. Nach der 
Eruption verſank eine Strecke von mehr als 
einer Meile Länge ins Meer. Aus Pointe⸗à⸗Pitre 


und 


wird dem „Hera d“ telegraphiet: Grand’ 
Riviere auf Martinique iſt gleichfalls 
zerſtört. Die Regierung beabſichtigt, den 
nördlichen Teil der Inſel zwiſchen Lorrain und 
le Carbet räumen zu laſſen. In einem anderen 


Telegramm aus Pointe⸗aà⸗Pitre heißt es: Die 
Schreckensſzenen, die ſich beim erſten 
Ausbruch abſpielten, wiederholen ſich. Die 


Temperatur auf Martinique iſt faſt un⸗ 
erträglich. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 4. September. Funds feſt. 2. Septör. 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 | 216,95 
Warſchau 8 Tage 216,— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,55 85,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,20 92,10 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 102,30 | 102,10 
Preutz. Konſols 3½ pCt. 102,20 102,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,70 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 10240 | 102,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,40 89,20 
o. „ 3½ pet. do. 99,10 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pCt. 99,50 99,50 
RE 4 pet. 102,75 | 102,40 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100, — 100,10 
k. 1½ Anleihe G. 31.85 31,80 
Italien. Rente 4 pct. 103,60 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,10 86,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,— ] 187,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 210,40] 2i1,— 
Harpener Bergw.⸗An. 166,60 166,70 
Laurahütte Aktien 201,75 202,.— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 — 100,— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: September 155,25 155,.— 
1 Oktober 153,50 153,.— 
1 Dezember 153,75 | 153,50 
5 loco Newyork 76 79 753 
Roggen: September 141— 140,50 
5 Oktober 137.25 137.50 
4 Dezember 136.90 136,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 37,30 


Wechſel⸗Diskont 3 pet. Lombard-Rinsius 4 pCt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 3. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 742 — 756 Gr. 

148 Mk. 


inländiſch bunt 710 780 Gr. 138 — 149 Mk. 

inländiſch rot 753 — 766 Gr. 148 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 772 Gr. 130 Mk. 

tranſito bunt 774 Gr. 122 Mk. 

tranſito rot 763—815 Gr. 116½ 124 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 673 — 729 Gr. 117 bis 

127 Mk. 


tranſito grobkörnig 729 —768 Gr. 96 —102 Mk. 
Rübſen: tranſito Sommer⸗ 160 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 120 — 190 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 3. September. 

Alter Weizen —,— Mk., friiher 146152 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 120 —130 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 118 
bis 122 Mark, Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — 
Friſcher Hafer 125—130 Mk., alter 145—152 Mk. 


DEE EEE ER EEG ͤ —. . 
Hamburg, 3. Septemb. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 31¾, per Dezember 32, per 
März 32¼, per Mai 33/8. Umſatz 4000 Sack. 
Magdeburg, 3. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880 ohne Sack 7,00 bis 7,15, Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25 bis 5,45. Stimmung: Schwach. Friftau- 
uder I. mit Sack 27,57!/,. Brodraffinade 1. ohne Faß 
27,82; Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Melismit Sad 27,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg per Sept. 
5,95 Gd., 6,05 Br., per Okt. 6,27½ Gd., 6,30 Br., 
per Nov.⸗Dez. 6,35 Gd., 6,40 Br., per Jan.⸗März 
6.55 Gd., 6,60 Br., per Mai 6,80 bez., 6,77 Gd. — 
Wochenumſatz —, Ztr. 
Köln, 3. September. Rüböl Leto 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 7 


Städtiſcher Jentralviehhof. 


— M. — Sch 
Mark, c) 58 bis 63 M. 
— Mt. Schwein e. a) 65 bis — M, b) — bis — 
Mark. e) 1. 68 bis 64 M., 2. 59 bis 62 M., d) 61 bis 
63 Mk. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän O. Hemerling, Dampfer „Brandenburg“ mi! 
7 bel. Kähnen im Schlepptau, B. Scholla, Kahn mit 
3100 Ztr., B. Kureck, Kahn mit 3300 Ztr., A. Meier, 
Kahn mit 2900 Ztr., J. Jablonski, Kahn mit 2500 Ztr. 
J. Scholla, Kahn mit 1700 Zir, P. Gomulsti, Kahn 
mit 2000 Str., A. Lengowski, Kahn mit 2000 Ztr. ſümt⸗ 
lich mit Salz von Danzig nach Wloclawek; Kapitän A. 
emerling, Dampfer „Piaſt“ mit 2 bel. Kähnen im 
chlepptau, Chr. Bernau, Katzn mit 2090 Ztr., L. Kenſick 
Kahn mit 2000 Ztr., beide mit Salz von Danzig nach 
Wloclawek; Endelmann, 4 Traften Balken und Schwellen 
von Rußland nach Danzig. 


das Technikum Altenburg S./ A., eine höhere und 
mittlere techniſche Lehranſtalt für Maſchinenbau und 
Elektrotechnik, ſowie für Chemie, hatte auch im ver- 
gangenen Sommerſemeſter einen ganz bedeutenden Zugang 
neuer Beſucher zu verzeichnen, Der Unterricht erfoigt in 
getrennten Abteilungen für Maſchinenbau und Elektrotechnik 
in möglichſt kleinen Klaſſen, wodurch eine eingehende 
individuelle Behandlung, bezw. Ausbildung des einzelnen 
Beſuchers ermöglicht wird. Das Winterſemeſter beginnt 
am 27. Oktober, der unentgeltliche Vorhereitungskurſus 
am 29. September, eine möglichſt rechtzeitige Anmeldung 
dürfte ſich ſehr empfehlen. Altenburg — circa / Bahn⸗ 
ſtunde von Leipzig entfernt, — eignet ſich durch ſeine 
industrielle Lage ganz beſonders für das techniſche 
Studium. 


Frischen 


Norddeutsche Greditanstalt Leck⸗ 


|| Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn| _ 99. Mu» 637 "wu 
1 Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 
An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
[onekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
| weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
[ tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Agl. Baugewerkschule Dt. Krone Wstpr. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, 
Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 
Beginn des Winterhalbjahres: 18. Oktober, des Sommer- 
halbjahres 2. April. Nachrichten und Fahrplan koſtenlos durch 
die Direktion. 


Gänzlicher 
Ausverkauf. 


Heute vormittag entschlief sanft nach län- 
gerem schweren Leiden im Alter von 79 Jahren 
9 Monaten unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Grossvater und Bruder, der Bankdirektor 


Gustay Prowe, 


Dieses zeigt statt besonderer Meldung im 
Namen der trauernden Hinterbliebenen an 
Thorn, den 4. September 1902 


Oberlehrer Dr. Franz Prowe. 


Das Begräbnis findet Sonntag, den 7. September, 
mittags 12½ Uhr von der Leichenhalle des neustädtischen 
Kirchhofes aus statt. 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


iſt zu haben in 


77 hier. 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwe n, Apfelſeet, 


zeichnet, empfiehlt 


Dr. J. Schlimann. 


äußerſten Tagespreiſe 


und auf dem Wochenmarkte. 


Bekanntmachung. |fTochnikum Neustadt T Heckt, 


Nach Ablauf der ſechsjährigen Wahl- 
periode und nach ſtattgehabter Wahl 
beſteht die Kommiſſion zur Beratung 
des Theaterbaues aus den nachſtehend 
aufgeführten Mitgliedern: 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kersten, 


Alle zum Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 


Salicnljäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 
Ingwerwurzel, Canehl, 


pergamentpapier, Flaſchenlack, 


Vorſitzender, — —— ne 
Bü iſter Stachowitz, Stell⸗ 7 Schwefelfäden, 
Wer er Stachowitz e Königl. Baugewerkschule wegen Aufgabe meines Korken in ae usa 


Stadtbaurat Colley, 

Stadtrat Behrensdorff, 

Stadtverordneten -Vorſteher, Pro⸗ 
feſſor Boethke, 

Stadtverordneter, Buchhändler Lam- 


zu poſen. 

A. Hochbauabteilg. B. Tiefbauabteilg. 
Beginn des Winterhalbjahres 20. Okt. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten u. Lehrpläne überſ. koſtenfr. 


Anders & Co. 


Kurz, Weiß⸗ und Wollwaren⸗Geſchäfts 


werden 


Honig 


offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 


Garantiert reiner Bienen-Honig 


iſ zu haben in Wiefes Kümpe- 
Obstweine 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge ⸗ 


Kelterei Linde Westpr. 


Schwed. Preißelbeeren 


offeriert, täglich friſch eintreffend, zum 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 


Trockenes Kleinhoiz, 


.. ® 
es ordneter, Rechtsanwalt, B Direktion der Kgl. Bangewerkschule. ſämtliche War en unter ge lagernd, ſtets zu haben. 
Schl ' | ———— — — A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 
„Schlee, 90 eee zu Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 
e ee e eee Turm d hmb Preise |" m 80 
e ana e e Or IE men jedem annehmbaren Preise 
Stadtverordneter, Kaufmann Glück- Adam Kaczmarklewiez'sche | 5 rk t 
mann, iowi 
Stadtverordneter, Fabrikbeſitzer Adam Kat arkiewiez sche ih eunigſt be auf . 
Ugner, einzige, echte altrenommierte 


Maurermeiſter Konrad Schwartz. 
Thorn, den 1. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld» und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 § 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Negierungs-Präfidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


9 trete von heute ab von meiner 
nominellen Thätigkeit als Arzt und 
Miniſter ins Privatleben zurück. 
Thorn, 2. September 1902. 
E. Kuntze. 


Heinrich Arnoldt 


Eliſabethſtraße. 

W die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu verkaufen. 
e e eee 
Jetzt vor Schluss des Jusverkaufs 
werden Jeppiche, gardinen, Kaffee- 
und Tisch- gedecke, dber-Nemden, 
Kragen, Manschetten, Moirée- und 


Juchröcke etc. zu Spottpreisen 
* u u * abgegeben. * * u ee ze 


keit. S. David, aa 


Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


Färberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- u. Damen:Garderobe ıc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Seglerſtraße 6 ptr. iſt umzugshalber 


eine elegante Garnitur 
ſowie andere Möbel und Wirtſchafts⸗ 
geräte billig zu verkaufen. 

2 große Schneidertiſche, 

2 Gasarme, 

1 gut erhalt. Nähmaſchine 


zu verkaufen Breiteſtraße 32. 


Ein Kinderwagen, 


ſchön ausgeſtattet u. gut erhalt., billig 
zu verkaufen Coppernieusſtr. 22, 1. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Verlobungs-Anzeigen | 
Hochzeits-Einladungen 


Danksagungen 


in Brief- und Kartenform 


liefert in schöner, moderner 

Schreibschrift (Stahlstich) 

sehnell, sauber und preis- 
wert die 


5 Buchdruckerei 
Th. ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


Roland-Fahrräder, 

Nähmaschinen, 

Waschmaschinen, 
8 


Grosses "a 
ämmtliche landwirt- 
Fschaftilche Maschinen, 
„wie Dresch- u. Hück- 
4 selmaschinen, Göpel, 
sp Fruchtreinig.-Masch. 
Schrotmtihlen u s. w. 
esten und billigsten 
del S. Rosenau in Hachenburg. 
Auf Wunsch gunst. . 
Theilzahlungen. m 
Preisliste kostenfr. A 
Vertreter überall KR Ki 
gesucht, 1 z 


ge Penfion. 
plan franko. 
welche in Berlin Stellen in feinen 
Familien als Kindergärtnerin, 
Stützen, Erzieherinnen ſuchen, zu 
jeder Seit freundliche Aufnahme und 
billige verpflegung mit Stellennach⸗ 
weis. Frau Erna Grauen 
horst, Vorſteherin und Stellen⸗ 
vermittlerin für feines Hausperſonal 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


kaufen. 
berückſichtigt. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der bisher von Herrn 
Fraenkel innegehabte 


Laden 


iſt zu vermieten. 


M. S. Leiser. 


Für Barbiere! 


Umsonst 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 
ſachſten bis eleganteſten Schuhwaren für Damen, 
Herren und Kinder 


zu ſtaunend billigen preiſen 


vervollſtändigt. 


Ein lücht. junger Mann 


mit guten Zeugiſſen findet dauernde, 

angenehme Stellung in meinem Ko⸗ 

lonialwaren- u. Deſtillations⸗Geſchäft. 
Johanna Kuttner, 


RN a 

2 |Speichergrundstück 
lin Thorn. Araberſtraße, nach 
I vankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
Vermittler bleiben un⸗ 
Gefl. Offerten an die 


Mocker Wpr. St. 1 e oder F A de Ber Ede me 
FF b 8.50, d, 4,0% 219, 429, und Lindenſtraße iſt ein warden 
Wir versenden nach allen Orten Damen-Promenadenschüke, rot und braum, 5.2, 7.05 Mt. (nebſt Wohnung 5 Zubehör), in 

‚8 


franko Nachnahme, 


1./10. d. Is. j 3 
een Garantie Umtausch oder Betrag voll 


Engagement 


— 


5.50, 5.75, 6.75, 7.75, 8.5 
9.00, 9.75, 12 und 13 Mt. 


Damen-Knopf-u. Schuürstieftl, 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 
*7[9dIm93893 Olo pe Inu ese 


dem ſeit 10 Jahren ein Varbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 


1 zurück. den iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 
als Geſellſchafterin 500 Cuba-Pflanzer M. 7.70 znofiofol 4.95, 5.80, 6.25, 7.00, 850, nen Tbornerſtr. 20. 
— on an im 1000 m r 8 — Damen-Kuopf- u, Schuürstigtel, 2 25, 8.0. 1 w 14 750, „„ 
Wäſchenähen ſowie in allen feinen 90 a Emma 55 1 N hl 
Sanbarbetengetbtund and ne 300 u 1 Damen-Lack-Spangenschilt, 3.50, 4.75, 550 u. 6 mr. Ein Laden 
Dffert. gefl. zu richten an Erze d 500 „„ » 13.— dit Arbeitsraum u. Wohnu 
ee en. Herrn abe. Meyer, 300 Flür de Cuba 18 Damen-Hausschuhe, 1.55, 2 25, 2.5, 3.25 Mt. 11 Ge bann 5 
tiefen Weftpr. 5 jofol 4.50, 5.50, 5.75, 6.50, 6.75, 7.50, 8.50 ee ee 
— ee 300 Pikant „ 14.50 u er ! 5 n 1 ’ 
Aufwartefrau gef. Strobandfir. 17, J. 300 runs 3170 Herren Muse 11 9 a a „ 
500 N 30.-- Herren-Schnärstielel, * “““ 70.30 b 14 W. Baderſtraße 9: 


Ein Fräulein 


für einige Tagesſtunden zu zwei 
größeren Knaben geſucht. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr,6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelagerte 
Ware. 

Handmuster werden nicht ab- 
gegeben. 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg Nr. 27. 


Verantwors icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Filz- Pantoffel 


% für Damen und Herren & 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 1.25 Mk. 


VVT 
Garantie für Haltbarkeit. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Gef. m. b. H., Thorn. 


Mocker, 


behör zu vermieten. 


ein großer Laden und ein großer 


Lagerkeller per ſofort bezw. vom 
1/10. ab zu vermieten. 


G. Immanns. 


Thornerſtr. 12, Wohnung 
von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
der. 


Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſttzer⸗Vertin. 


Heute 
Donnerstag, den 4 September, 
abends 9 Uhr 


ansserordentliche Versammlung 


im Schützenhauſe, 
wozu einladet Der Vorſtand 


Schützenhaus ⸗ Garten. 


Freitag, den 5. September: 


Grosses Konzert 


der Kapelle d. Fußart.⸗Regts. Nr. 15. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

Krelle, Stabshoboiſt. 


Barlengrandtüd 
Villa Martha 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 


Eine Wohnung 
Schillerſtraße 12, I. Etage, 5 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör per 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfr. bei K. Schall. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Elijabethftraße. 


Eine freundl. Wohnung 
im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balͤkon-Wohnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Veranda und reich⸗ 
lichem Zubehör zu vermieten 
Moder, Rayonſtraße 8. 


Mellienſtraße 150 
II. Etage eine Wohnung von 
3 Zimmern und allem Zubehör vom 
1. 10. er. ab für 280 Mk. pro Jahr 
zu vermieten. Näheres in demſelben 
Hauſe durch Herrn Karl Engel. 


Kleine freundl. Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


2. Et., 3 Z., Kch., Zub. Thurmſtr. 8 z. v. 
Zwei Wohnungen 


zu 80 und 120 Thaler pro Jahr zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


5 Stuben und Küde 


im Hinterhauſe zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 32, III. 


Das bisher von Herrn Jacob 
Landeker innegehabte 


Bureauzimmer 


iſt vom 1. Oktober er. anderweitig zu 
vermieten. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, I. 


1 grosses unmöbl, Zimmer, 


zu Bureauzwecken ſich eignend, ift zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28. 


Eine Stube hochpart. 
u. eine Stube 1 Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1,/10, er. zu vermieten. 


Ein freundl, möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Araberſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


Geſ. freundl. möbl. Zimmer f. 1—2 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 17, III. 


Mehrere möbl. Zimmer 
und ein kl. Zimmer für 15 % zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtraße 30, I links 


Lagerkeller und! Speicher 


ſos leich zu vermieten Brüdenftr. 14. J. 


Pferdeställe mit Wagenremise 


hat zu vermieten. Mex Pünchera. 

Fppagogale Nachrichten. 
Freitag, 6 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen 


Zeitung. 


Nr. 


208. Freitag, den 


— 


9) 


1902. 


September, 


Der Erbe von 


Ssmond-Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(28. Fortſetzung.) 


Herr Esmond wandte ſich nun zu Meta. Er ergriff 
ihre Hand, die kalt und zitternd an ihrer Seite herab 
hing. Er hatte das Mädchen nie recht leiden mögen, aber 
dieſem ſchwachen, zitternden Geſchöpf, das ihn aus hohlen 
Augen anblickte, deſſen eingeſallene Züge bereits den Stem⸗ 
pel des Todes trugen, konnte er ſein Mitleid nicht verſagen. 
„Ich bedauere, Sie ſo krank ausſehend zu finden,“ ſagte 
er ſanft, „und ich ſehe, daß Sie keinerlei Aufregung oder 
Ermüdung gewachſen ſind. Aber ich habe heute Morgen 
eine Geſchichte gehört, die augenblicklicher Beſtätigung reſp. 
Aufklärung bedarf, und ich bin genöthigt, dieſe von Ihnen 
zu erbitten. Die Geſchichte iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
von ſolcher Tragweite für mich, daß mein ganzes zu⸗ 
künftiges Glück — nein, das iſt ein verkehrter Ausdruck, 
Glück giebt es keines mehr für mich — daß mein Seelen- 
friede von Ihren Worten abhängt.“ 
k „Welches iſt dieſe Geſchichte?“ fragte Meta mit der 
leiſen, tonloſen Stimme, mit der ſie jetzt gewöhnlich zu 
ſprechen pflegte. 

„Laſſen Sie mich 5 Frage beantworten,“ ſagte 
Bruno Esmond, keck herbeitretend. Sein Geſicht war aſch 
grau, aber er ſpielte tapfer ſein verzweifeltes Spiel, wie 
Forſter zugeſtehen mußte, der mit athemloſem Intereſſe 
den Vorgängen folgte, wie dem letzten Akt eines Schau⸗ 
ſpiels, das den Höhepunkt des Intereſſes erreicht. 

Alle Anweſenden waren überraſcht, als Brunos 
Stimme hörbar wurde; alle Augen richteten ſich auf ihn, 
nur Meta hielt den Blick unverwandt auf des Gutsheren 
Antlitz geheftet. 

„Laſſen Sie mich dieſe Frage beantworten, laſſen Sie 
mich die Geſchichte erzählen, die meinem Onkel ſo wichtig 
erſcheint, fuhr Bruno Esmond fort, mit einer Keckheit 
und Sicherheit ſprechend, die ihn ſelbſt überraſchte. „Es 
iſt ein Gewebe von Lügen und Erfindungen, die mein 
Lachen erregt haben würden, wenn ſie nicht Andern 
Schmerz bereitet hätten. Ich würde mich nicht herablaſſen, 
deren Wahrheit zu leugnen, obſchon meine ganze Zukunft 
auf dem Spiel ſteht,“ fügte er mit ſtarkem Nachdruck bei, 
„wenn ich nicht meinen Onkel von der Sorge befreien 
wollte, die bei ſeinem gegenwärtigen Geſundheitszuſtand 
ſehr nachtheilig auf ihn wirken muß. Fräulein Redburn, 
dieſer Mann behauptet,“ er deutete auf Forſter, konnte 
aber trotz aller Anſtrengung ein leichtes Zittern ſeiner 
dand nicht vermeiden, „daß ich der Mann war, mit dem 
Sie vor einem Jahre Ihr Heim verließen, und daß ich 
Sie überredet habe, Ihren Vater zu verlaſſen.“ 

Zum erſten Mal wandten ſich Metas Augen von dem 
Gutsherrn ab und ruhten einen Augenblick auf Bruno. Sie 
ah ſeine geiſterhafte Bläſſe, die qualvolle Angſt in ſeinen 

ienen, die leidenſchaftliche Bitte in feinen Augen. Sie 
ſah, daß er Ihe einzige, ſeine letzte Hoffnung auf jie 
geſetzt, und fragte ſich, ob Herr Forſter, der ihr ein 
wahrer Freund in der Noth geweſen. Beweiſe für ſeine 
Beſchuldigungen vorzubringen habe. Sie ſühlte kein Mit⸗ 
leid für den Mann, deſſen flüchtige Leidenſchaft ſolch 


(Nachdruck verboten.) 


namenloſes Elend über ſie und die Ihrigen gebracht, aber 
ſie glaubte ſich verpflichtet, das ihm gegebene Verſprechen 
auch unter dieſen Umſtänden zu halten, um ſo mehr, 
> 15 Leugnen, wie ſie meinte, Niemand Schaden bringen 
onnte. 

„Sie haben gehört, was mein — was Hauptmann Es— 
mond ſagte,“ nahm jetzt der Gutsherr das Wort, und 
ſeine Stimme klang hart, als er abbrach, und ſtatt „mein 
Neffe“ die formellen Worte „Hauptmann Esmond“ ſprach. 
„Iſt es wahr, daß Sie mit ihm Ihres Vaters Haus ver⸗ 
ließen?“ 

Einen Augenblick noch zögerte Meta mit der Antwort, 
dann ſagte ſie mit merkwürdig feſter Stimme: „Es iſt 
nicht wahr?“ 

Sie ſah das plötzlich triumphirende Aufleuchten in 
Brunos Augen, den Zug der Erleichterung in des Guts⸗ 
herrn Antlitz, dann wandte ſie ſich zu Renate und ließ 
ihren Kopf ſchwer auf deren Schulter ſinken. „Führe mich 
weg,“ flüſterte ſie. „Ich bin nicht wohl, ich kann nichts 
mehr ertragen.“ 

„Darf ich?“ fragte Renate zitternd, und auf ein be⸗ 
jahendes Zeichen des Gutsherrn geleitele ſie die wankende 
Geſtalt ihrer Kouſine ſorgſam aus dem Zimmer. 

Aller Augen folgten den langſam dahinſchreitenden 
Geſtalten. Erſt als die Thür ſich hinter ihnen geſchloſſen, 
bemerkten die Zurückbleibenden, daß während der Minuten 
al hemloſer Spa n ng, mit der ie Metas Antwor erg ar et 
hatten, Herr Forſter verſchwunden war. Als der Guts⸗ 
herr und Herr Clifford fragend einander anblickten, und 
Bruno Esmond den Schweiß von der Stirne trocknete, den 
die Todesangſt ausgepreßt, ſolgte Frau Talbot den beiden 
Mädchen aus dem Zimmer, die drei Herren allein beiein- 
ander laſſend. 


2 


* * 


* 


37. Kapitel. 


Einige Minuten herrſchte Todtenſtille in dem Gemach. 
Der Gutsherr war auf einen Stuhl niedergeſunken und 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt, von unwiderſtehlichem 
Mitleid getrieben, war Herr Clifford an ſeine Seite ge— 
treten. Bruno, der neben dem Fenſter ſtand, beobachtete 
ſeinen Onkel verſtohlen, aber es war ihm nicht möglich, 
ein Wort zu ſprechen, er hatte ſich von der ausgeſtan— 
denen Angſt noch nicht erholen können. Zudem fühlte 
er ſich durchaus nicht ſicher, ob ſein Onkel durch Metas 
Lüge ſich habe täuſchen laſſen. Sein Schweigen und ſeine 
ſichtliche Niedergeſchlagenheit waren ominös, aber For— 
ſters Verſchwinden ſchien ihm ein gutes Zeichen. Offen- 
bar hatte er keine Beweiſe für ſeine Behauptung vorzu⸗ 
legen und war rechtzeitig geflüchtet, wahrſcheinlich be— 
fürchtend, er könne ſelbſt mit den Gerichten in Konflikt 
gerathen. 

Als der Gutsherr endlich den Kopf erhob, trug ſein 


hageres Geſicht den Ausdruck tiefen Seelenſchmerzes. Mit 
edler Würde wandte er ſich zu ſeinem Neffen: 

„Bruno,“ ſagte er ſehr ernſt, „Du haſt mir ſchweren 
Kummer bereitet, ich hatte Beſſeres von Dir erwartet.“ 

„Du ſcheinſt es für ausgemacht zu halten, daß ich 
ſchuldig bin,“ war die düſtere Entgegnung. „Glaubſt Du, 
wenn jener elende Anſchwärzer die Wahrheit geſprochen, 
würde Fräulein Redburn ſie verleugnet haben? Seine 
Flucht iſt gewiß ein Beweis, daß er das Reſultat der 
Unterſuchung nicht abzuwarten wagte.“ 

„Ich glaube im Gegentheil, daß er Beweiſe für ſeine 
Behauptung hat,“ ſagte der Gutsherr müde. „Es iſt eine 
ſchreckliche Geſchichte.“ 

„Aber warum willſt Du Meta Redburns Wort nicht 
glauben?“ rief Bruno leidenſchaftlich. „Es wäre doch ge— 
wiß in ihrem Intereſſe, Forſters Ausſagen zu beweiſen, 
wenn dies möglich wäre. Doch ſie leugnete ſeine Beſchul⸗ 
digungen ab, wie ich es thue. Alſo, wenn Dir mein Wort 
nicht genügt, wirſt Du ſicher dem ihrigen glauben, ob— 
ſchon ich mir nicht erklären kann, warum Du an mir 
zweifeln ſollteſt.“ 

„Ich habe triftige Gründe, an Deinem Worte zu zwei— 
feln,“ antwortete der Gutsherr ſtrenge. „Erſt heute er— 
fuhr ich, daß Du Renate Bertrams Jawort auf Deine 
Werbung durch eine Lüge erſchlicheſt.“ 

Brunos Geſichtsfarbe nahm einen grünlichen Schim⸗ 
mer an. ö 

„Durch eine Lüge!“ ſtammelte er. 

„Ja, durch eine Lüge. Du ſagteſt ihr, daß ich, im 
Falle ihrer Weigerung, ihren Onkel von der Farm ver⸗ 
et würde! Du gewanneſt ihr Verſprechen durch einen 
Betrug!“ 

„Du wünſchteſt die Heirath!“ ſtammelte Bruno, „und 
Dir zu Gefallen drängte ich ſie. Die kleine Täuſchung 
war unter dieſen Umſtänden gerechtfertigt. Jedermann 
ſagt, daß der alte Redburn die Farm nicht halten könne 
und — und — es geſchah Deinetwegen.“ 

„Wie?“ rief der Gutsherr erzürnt aufſpringend, 
„kannſt Du nicht einmal Deine Liebe für fie als Ent⸗ 
ſchuldigung für Deine ſchamloſe Lüge anführen?“ 

„Meine Liebe für ſie! Ich liebe ſie mit jeder Faſer 
meines Herzens,“ rief Hauptmann Esmond leidenſchaft— 
lich in einem Tone, an deſſen Aufrichtigkeit unmöglich 
zu zweifeln war. „Wenn Du mir Renate abwendig machſt, 
dann liegt mir nichts mehr daran, was aus mir wird.“ 

„Wenn Herr Forſter, wie Du behaupteſt, die Unwahr— 
heit geſprochen, ſo kannſt Du keinen Einwand machen, 
wenn ich Fräulein Redburn, ſobald ſie ſich ein wenig er⸗ 
holt hat, noch auf eine letzte Probe ſtelle.“ 

Er hielt inne, wie, um ſeinen nächſten Worten mehr 
Nachdruck zu verleihen und Bruno glaubte ſein Todesur⸗ 
theil zu vernehmen, als ſie an ſein eifrig lauſchendes 
Ohr drangen. a 

„In Deiner und Herrn Cliffords Anweſenheit,“ fuhr 
der alte Herr fort, „werde ich Fräulein Redburn Deine 
Verlobung mit ihrer Kouſine mittheilen. Wenn Ihr ein⸗ 
ander gleichgiltig ſeid, kann ihr dieſe Ankündigung keinen 
Schmerz und keine Aufregung bereiten.“ 

Wieder hielt er inne, als ob er eine Antwort von 
Bruno erwartete, aber dieſer verhielt ſich ſchweigend; die 
Zunge klebte ihm am Gaumen, feine Lippen waren förm⸗ 
lich trocken. Einmal hatte Meta ihr Wort gehalten, würde 
ſie ihn nochmals ſchonen, jetzt, wo das Glück ihrer Kou- 
ſine auf dem Spiele ſtand? Aber ſelbſt in dieſer furcht⸗ 
baren Lage verleugnete ſich nicht völlig ſeine Abſtammung 
von einem edlen Geſchlecht. Wie ein Mann wollte er 
ſeinem Geſchick entgegentreten. 

„Es ſei, wie Du wünſcheſt,“ ſagte er in leiſem Tone, 
und noch einmal trat ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer in 
des Onkels traurige Augen. Er wandte ſich zu Herrn 
Clifford: 

„Wollen Sie Fräulein Renate bitten, ihre Kouſine 
her zu führen, wenn dieſe ſich hinreichend erholt hat, 
uns eine kurze Unterredung zu gewähren; einige Mi— 
nuten werden genügen.“ 

Bruno ſchrak zuſammen und trat einen Schritt vor. 

„Nicht Renate,“ bat er in erſticktem Tone. „Warum 
ſollte ſie —“ 

„Nein, Du haſt Recht,“ fiel ihm der Gutsherr ins 
Wort. „Vielleicht wird Frau Talbot jo gütig fein,“ fügte 


er, zu Herrn Clifford gewendet, bei, und dieſer verließ 
langſam das Zimmer. E 

Er blieb Bruno Esmond nichts übrig, als jo ruhig 
und würdevoll wie möglich das kommende Verhängniß 
abzuwarten. Aber große Schweißtropfen traten auf ſeine 
Stirn, und ein Zittern ging durch ſeinen Körper, als ſich 
die Thür öffnete und Frau Talbot mit Meta eintrat; Letz⸗ 
tere war todtenbleich und ging langſam, das Haupt auf die 
Bruſt geſenkt. Be 
N 1 1 wandte ſich zu ihr und begann höflich 
aber kühl: 

„Sie werden verzeihen, Fräulein Redburn, daß ich Sie 
trotz Ihres leidenden Zuſtandes noch einmal bemühe. Ich 
möchte Ihnen nur erklären,“ ſuhr er, langſam und deut- 
lich ſprechend, fort, „warum mir ſo viel daran gelegen war, 
scher Beſchuldigung gegen meinen Neffen widerlegt zu 
ehen.“ 

Er hielt inne, that einen tiefen meme und fuhr 
langſam fort: „Vielleicht werden meine Worte keine 
Ueberraſchung für Sie ſein. Sie werden vielleicht von der 
Verlobung Ihrer Couſine mit meinem Neffen Bruno Es- 
mond ſchon gehört haben?“ 

Metas eingeſunkene, trübe Augen blickten ihn fra- 
gend an. „Renate verlobt — mit Ihrem Neffen?!“ wieder- 
holte ſie unſicher. Sie hatte ſich aus Frau Talbots 
ſtützenden Armen los gemacht und war einige Schritte 
vorgetreten. 

„Renate dieſes Mannes Braut? Das kann niemals 
ſein,“ ſagte fie dann in feierlichem Ton, „denn Bruno 
Esmond war mein Entführer ...!“ 

Kaum waren diefe Worte ihren Lippen entflohen, als 
ſie einen leiſen Schreckensruf ausſtieß. „Ich habe ge⸗ 
ſchworen,“ rief ſie wild, „und nun habe ich mein Wort . ..“ 

Der Satz wurde nicht vollendet, ein Blutſtrom ent- 
quoll ihrem Munde und ſie brach wie leblos zuſammen. 
Einige Minuten voll unbeſchreiblicher Beſtürzung folg- 
ten. Meta wurde vom Boden aufgehoben und auf das 
Sopha gebettet. Herr Clifford ſandte eiligſt den Wagen, 
der am Stege gewartet, nach dem Doktor, und führte 
Herrn Esmond aus dem Zimmer auf die Gartenbank 
unter dem Kaſtanienbaum. Ganz gebrochen ſank der alte 
Herr darauf nieder und vergrub ſein Geſicht in beide 
Hände, als ob er ſeinen Jammer ſelbſt vor dem theil— 
nehmenden Blick des Freundes verbergen wolle. Jetzt 
erſt entdeckte Frank Clifford, daß Bruno die allgemeine 
Verwirrung benutzt, um ſich aus dem Staube zu machen 
Bis zur letzten Minute hatte er Stand gehalten, aber jetzt, 
da er ſein Spiel verloren ſah, war er vor dem Zorn 
ſeines Onkels geflohen. 

Doktor Ruland kam ſo raſch, als das feurige Geſpann 
ihn bringen konnte. Seinen Bemühungen gelang es end: 
lich, die Lungenblutung zu ſtillen, aber Renate brauchte 
nicht erſt in des Doktors theilnehmenden Blicken zu leſen, 
daß das Ende nahe war. Schwach athmend lag Meta 
in den Kiſſen, den Ausdruck ſchweren Leidens in den ver— 
ſallenen Zügen; der Todesſchweiß befeuchtete ſchon ihre 
Stirne, und die Hand, welche Renate, die neben dem Bett 
kniete, ſo zärtlich in der ihrigen hielt, war eiſig kalt. 

„Es kann nicht mehr lange dauern,“ ſagte der Doktor 
in ſeiner gütigen Weiſe, „aber es iſt beſſer ſo, Fräulein 
Renate, mein armes Kind.“ 

„Ja, o ja,“ flüſterte das junge Mädchen verzweiflungs⸗ 
voll, „aber mein Onkel — er ſollte es wiſſen.“ 

Der Doktor zögerte einen Augenblick, ſorſchend ruhten 
ſeine Augen auf der ſtillen, bewußtlojen Gejtalt ber Ster⸗ 
benden, Be ſagte er langſam: 

„Ja, ich will ihn holen. 
nicht mehr.“ 

„Ich danke Ihnen,“ flüſterte Renate mechaniſch. 

Doktor Ruland ging leiſe die Treppe hinunter und 
trat in den Garten hinaus. In der kleinen Vorhalle ſtand 
Frau Talbot, beide Hände feſt auf das Herz drückend, 
während ſie mit feuchten, ſehnſüchtigen Augen auf die ge- 
beugte Geſtalt im Schatten des Kaſtauienbaumes blickte. 
Der Doktor betrachtete ſie ein wenig überraſcht, als er 
neben ihr ſtehen blieb, um ihr mitzutheilen, daß er auf 
die Farm gehe, um den alten Mann an das Sterbebett 
ſeines Kindes zu rufen. In der erſten Minute ſchien 
ſie ſeine Worte gar nicht zu verſtehen, dann trat ein Schim⸗ 
mer des Verſtändniſſes in ihre Augen. 

„Und bringen Sie Paul mit,“ ſagte ſie mit unter⸗ 


Sie bedarf meiner jetzt 


drücktem Schluchzen. „Sagen Sie ihm, feine Mutter be- 
dürfe ſeiner.“ 

Der Doktor nickte und ſetzte eilig ſeinen Weg fort. 
Er wußte, daß er keine Zeit verlieren dürfe, denn Metas 
Leben zählte nur noch nach Stunden. Als er die beiden 
Herren erreichte, wechſelte er im Vorbeigehen ein paar 
Worte mit Herrn Clifford, aber ſeine Stimme hatte des 
Butsherrn Aufmerkſamkeit erregt, und er erhob langſam 
ein bleiches Geſicht. 

„Sagte er, daß jenes arme Mädchen am Sterben 
ei?“ fragte er in ſchmerzbewegtem Tone. 

„Ja, er fürchtet es,“ war Frank Cliffords traurige 

Entgegnung. 
Es iſt ein ſchrecklicher Gedanke für mich, daß mein 
eigenes Fleiſch und Blut an ihrem Tode die Schuld trägt,“ 
juhr der alte Herr in bitterem Tone fort, mit zitternder 
Hand ſein volles, graues Haar von der Stirn zurück— 
ſtreichend. „Ach, Clifford, wie blind bin ich geweſen, und 
doch — und doch, er war ſo ſchlau, ſo durchtrieben und hatte 
zinen jo klugen Schuldgenoſſen, daß es vielleicht nicht zu 
wundern iſt, wenn es ihm gelang, uns Alle zu täuſchen! 
Das arme, arme Mädchen! Wie muß ſie gelitten haben! 
Und zu denken,“ in plötzlicher Erregung erhob er ſich, „daß 
er es 1 Renate mit ſeiner Liebe zu beleidigen, und 
daß ich blinder Thor ihm dabei behilflich war!“ 

„Sie wußten es nicht. Sie dürfen ſich ſelbſt nicht 
ladeln,“ ſagte Herr Clifford begütigend. 

„Aber ich tadle mich bitter,“ rief der alte Herr. „Alle 
meine Molise waren eig nnütziger Natur. Clifford,“ fuhr 
er in leiſem Tone fort, „Sie wiſſen nicht, wie ich das ge— 
fürchtet habe, dem ich nun nicht entgehen kann — ein 
einſames Alter! Sie wiſſen nicht, wie ich zurückſchrak vor 
dem Gedanken an jenes große, leere Haus, an ein ein— 
james, verlaſſenes Sterbebett! Vierundzwanzig Jahre lang 
habe ich allein gelebt, ich konnte die Vorſtellung nicht er— 
tragen, auch allein Sterben zu müſſen. Ich ſehnte mich 
aus ganzer Seele, ein weibliches Weſen um mich zu haben, 
das mit ſeiner Liebe meine letzten Lebensjahre verſchö— 
nern, mit zarter Hand mir die Augen ſchließen würde, 
wenn meine Zeit gekommen war.“ 

Er legte ſeine zitternde Hand auf des Freundes 
Schulter, aber ſeine Augen waren zu Boden geſchlagen; 
jeine Züge hatten einen jo weichen Ausdruck angenommen, 
wie ſelbſt Frank Clifford in den langen Jahren ihrer Be— 
kanntſchaft ihn nie darin geſehen. Faſt unbewußt, ohne zu 
überlegen, was er that, gab er Frau Talbot, die wartend 
unter der Vorhalle ſtand, ein Zeichen. Sie ſchrak jicht- 
Ach zuſammen, machſe einige Schritte vorwärts und blieb 
dann zitternd ſtehen, beide Hände auf ihr heftig pochendes 
derz gedrückt. Der Gutsherr konnte ſie nicht bemerken, 
er ſtand ſo, daß er ihr faſt den Rücken zukehrte, aber 
Clifford ſah ſie, und es ſchien ihm, daß Alwine Talbot 
jelbjt in ihrer Jugendſchönheit nie lieblicher ausgeſehen, 
als in dieſem Augenblick mit dem eifrigen Aufleuchten 
Ger Schönen Augen, der halb angſtvollen, halb freu— 
digen Erregung, die in ihrer ganzen anmuthigen Erſchei— 
nung ſich ausprägte! Sie ſank vor ihrem Vater zu Boden, 
ihr Haupt auf ſeine Kniee, und alle Reue, alle Liebe und 
Hingebung, die ſeit der langen Trennung in ihrem Herzen 
gebrannt, drängten ſich in den leiſen, aber leidenſchaft— 
lichen Ruf: „Vater! Vergieb mir, o mein Vater!“ 

Die leiſe, faſt herzbrechende Bitte verhallte in der 
balſamiſchen Luft, und ci ige Minuten bi ben Va er und 
Tochter vollkommen regungslos. Dann erhob der alte 
Herr ſein Haupt und Frank Clifford trat unwillkürlich 
einen Schritt näher, zog ſich aber ſofort wieder zurück. 
Das ſchöne, ſtrenge Geſicht dort hatte den letzten Reſt 
von Farbe verloren, und in den dunklen Augen zeigte ſich 
ein ſeltſamer Ausdruck, halb Schmerz, halb Enkzücken. 

„Vater!“ flehte Frau Talbot, „Vater, ich bin es! Al- 
wine! Sprich ein Wort der Verzeihung, oder ich muß 
hier zu Deinen Füßen ſterben! Vater, ich habe grauſam 
gegen Dich gehandelt! Ich weiß, welch ſchweres Unrecht 
ich begangen, aber all dieſe langen Jahre her habe ich 
meine Sünde bereut und mich geſehnt, zu Dir zurückzu- 
kehren, und Deine Verzeihung zu erflehen. Aber ich wagte 
es nicht, ich fürchtete Deinen gerechten Zorn, ich fühlte, 
daß Du meine Schuld nicht vergeben könnteſt!“ 

Ihre Stimme erſtarb in Schluchzen, ihr Kopf ſank vor⸗ 
wärts auf ihre gefalteten Hände, die auf ſeinen Knieen 
ruhten. Ganz beſtürzt blickte ihr Vater auf ſie herab. 


„Iſt es Alwine?“ murmelte er vor ſich hin, „Alwine! 
nach all dieſen Jahren!“ 

Er hob ihr Kinn ſanft mit der Hand empor, und blickte 
in ihre Augen. 

„Du biſt zurückgekommen,“ ſagte er bebend. „Nach 
dieſer langen Zeit biſt Du zu mir zurückgekommen, meine 
Tochter!“ 

„Vater!“ flüſterte ſie, von Schluchzen unterbrochen, 
„Vater — darf ich — zurückkommen? Willſt Du mid, 
wieder bei Dir aufnehmen?“ 

Er ſprach nichts, aber er breitete ſeine Arme aus, und 
die lang entbehrte Tochter ſchmiegte ſich innig an ſein 
Herz. Mit feuchten Augen entfernte ſich Frank Clifford, 
es ſchien ihm eine Entweihung dieſer ergreifenden Scene 
der Wiederverföhnung zwei chen Vater und Toch ler beizu— 
wohnen. 

Nach langer Ausſprache hatten ſich Vater und Tochter 
völlig wiedergefunden, und ſaßen nun Hand in Hand bei⸗ 
einander, ſtill ſich ihres Glückes freuend. 

„Ah, da iſt Redburn,“ unterbraich der alte Herr das 
Schweigen, in der Richtung der Landſtraße blickend, we 
zum dritten Mal an dieſem Tage ſeine prächtigen Rappen 
anhielten. Mit großer Mühe gelang es Paul und Doktor 
Ruland, dem Farmer über den Steg zu helfen. Der alte 
Mann ſchien betäubt und willenlos, aber als ſie langſam 
den rauhen, unebenen Pfad daher kamen, klammerte er 
ſich feſt an Pauls Arm, und der Mutter Augen ſchimmerten 
feucht, als ſie ſah, mit welch zarter Sorgfalt der Jüng⸗ 
ling die wankenden Schritte des Greiſes ſtützte. 

Der Gutsherr, der mit traurigen, theilnehmenden 
Augen ihr Näherkommen beobachtete, ſchien über Pauls 
Identität Anfangs nicht nachzudenken, und ſein Enke! 
war jo ſehr von der Sorge um Metas Vater in Anſpruck 
genommen, daß er ſelbſt der Gegenwart ſeiner Mutter 
nicht achtete. Da plötzlich erfaßte der Gutsherr mit feſtem 
Druck die Hand ſeiner Tochter: 

„Jener Junge, wer iſt er?“ fragte er athemlos. „Iſt 


„Das iſt mein Paul!“ ſagte die Mutter mit einem 
ſtolzen Klang in der Stimme. „Dein Enkel, Väterchen!“ 

„Mein Enkel!“ war Alles, was der alte Herr hervor: 
brachte, aber ſein Ton ſprach genug, um ſelbſt der Mutter 
ſtolzes Herz zu befriedigen. 

Während der alte Farmer mit dem Doktor eintrat 
ſchritt Paul nach kurzem Zögern auf den Gutsherrn und 
deſſen Tochter zu. Mit blaſſen Wangen, die ſchönen Auger 
voller Angſt und Liebe ſprang ſeine Mutter auf. Würd— 
Paul ſie verurtheilen? fragte ſie ſich mit heftig pochen. 
dem Herzen. Wenn er es that, dann konnte ſelbſt das Glück 
ihren Vater zu finden, ſie nicht für den Verluſt des Sohnes 
entſchädigen. 

„Paul,“ ſagte ſie zitternd, „ich habe Dir etwas Wun— 
derſchönes und Ueberraſchendes zu ſagen.“ 

„Wunderſchön, aber nicht überraſchend,“ entgegnet 
er ſanft, ſie einen Augenblick zärtlich in die Arme jchlie 
„Ich war nicht ganz ſo blind, als Du dachteſt, 
Mütterchen, ſchon vor einiger Zeit errieth ich Dein Ge: 
heimniß. Dies iſt —“ er wandte ſich zu dem alten Herrn 
der vor Stolz und Freude zitternd, ihm beide Hände 
entgegenſtreckte — „mein Großvater!“ 

5 (Schluß folgt.) 


SEIT N 
Doefie-Album. 


Rückkehr. 


Wie die Kerze, hochgetragen, 
In der Thüre weht hinaus, 
Zog es mich, nach Glück zu jagen, 
Einſtens aus dem ſtillen Haus. 
Aber ſiehe! nach dem Glücke, 
Still bewahrt und eng umſchränkt, 
Kehr' ich ſehnend jetzt zurücke, 
Wie die Kerze, tief geſenkt. 
F. Herold. 


r 


= 


Was er fand. 


Eine Geſellſchaft von Reiſenden ſaß im Hotel zechend 
und die Unterhaltung wurde mit Lebhaftigkeit geführt. 
Man ſprach unter Anderem vom Heirathen, und obwohl 
faſt Alle noch unvermählt waren, hatte doch Jeder etwas 
Pikantes mitzutheilen. Der Eine wollte dies, der Andere 
das über die Damen wiſſen, Gutes und Böſes. „Als ich 
noch viel jünger war wie heute,“ erzählte einer von ihnen, 
„war ich auch verlobt. Zwei Monate vor der Zeit, in 
der ich mich zu verheiathen gedachte, ſchickte mich meine 
Firma in einer preſſanten und wichtigen Sache nach Süd⸗ 
amerika, wo gerade der Krieg ausbrechen ſollte. Ich wurde 
länger dort aufgehalten als ich gedacht hatte. Wir beide 
— ich und meine Schöne — hatten uns zwar verſprochen, 
einander ſo oſt als thunlich zu ſchreiben, aber das geſchah 
wenig, theils weil ich keine Zeit hatte, theils weil ich mehr⸗ 
fach den Aufenthalt wechſelte. Endlich war Alles zu meiner 
Befriedigung erledigt, ich ſchickte mich zur Heimreiſe an 
und kaufte noch einen koſtbaren Ring, den ich meiner Braut 
ſchenken wollte. Als ich dem heimiſchen Haren nahe war, 
brachte der Pilot Zeitungen an Bord. Ich nahm eine undo 
las darin. Mein Blick fiel auf die Heirathsanzeigen und 
darunter fand ich diejenige der Vermählung meiner Braut 
mit einem Andern, und zwar mit Einem, den ich als 
wackeren Burſchen kannte. Voll Wuth warf ich den für 
die Ungetreue beſtimmten Ring ins Meer. Einige Tage 
ſpäter ſpeiſte ich in einem Hotel. Es kam Fiſch auf die 
Tafel, und als ich davon aß, biß ich auf etwas Hartes; 
und was denken Sie, das es war?“ — „Der Ring!“ riefen 
alle Zuhörer wie aus einem Munde. — „Nein,“ ſagte 
der Erzähler mit verſtecktem Lächeln, „es war — eine 


Jiſchgräte!“ 
> 


Ei n Mangel. ; 

A.: „Du ſiehſt recht verſtört aus: kommt das daher, daß Du fo 
viele Schulden haſt?“ — B.: „Ach nein, nur daher, daß es mir garnicht 
mehr gelingen will, noch weitere Schulden zu machen.“ 

$ 
Die Entſchloſſenen. 
Klara: „Mein Paul erklärt ganz beſtimmt, wenn wir erſt ge⸗ 
traut wären, müſſe Alles nach ſeinem Willen gehen.“ — Ihre Mutter: 


„Nun, und Du willſt ihn trotzdem heirathen?“ — Klara: „Gewiß; um 
ihn von ſalſchen Einbildungen zu kuriren.“ 


$ 
Ein Grund. 

Sie: „Es iſt immer beſſer, einmal geliebt und wenn dann auch 
verloren zu haben, als niemals geliebt zu haben!“ — Er: „Jawohl, we⸗ 
nigſtens für die Blumenhändler, die Juweliere und dann und wann für 
die Advokaten.“ 


” 
Gigerltrauer. 
„Wahrlich, Henry, es hat mir ſehr leid gethan, zu hören, daß 
Du den Arm gebrochen haſt; das hat Dir wohl tüchtige Schmerzen ver⸗ 
urſacht?“ — Henry: „Na, das möchte noch hingehen; das Schlimmſte 
war nur, daß ich — die eine Hand nicht in die Hoſentaſche ſtecken 
konnte, wenn ich ausging.“ 


_> 


Schlimme Verbefferung. 


Ein Landarzt kam eines Tages mit feinem Kutſcher in 
die Stadt, um ein Pferd zu kaufen, wurde aber mit dem 
Händler trotz deſſen Zureden nicht einig. Nach Hauſe 
zurückgekehrt, ſagte er zu dem Kutſcher: „Na, Thomas, 


der Pferdejokel wollte mich überliſten; ich bin aber nich 
ſo dumm, wie ich ausſehe, nicht wahr?“ — „Nein, Herr 
Doktor,“ erwiderte der Kutſcher, „ſo dumm ſind Sie doch 
nicht.“ — Der Doktor warf ſeinem Thomas einen ſo 
merkwürdigen Blick zu, daß dieſer fühlte, ſich ungeſchickt 
ausgedrückt zu haben, und ſchnell verbeſſerte er ſich mit 
den Worten: „Ich wollte nur ſagen, Herr Doktor, daß Sie 
nicht nöthig hätten, es zu ſein.“ 


2 


Kalter Strahl. 

Schauspieler: „Ich ſage Dir, wenn ich zum erſten Male auftrat, 
it die Kaſſe bald geſtürmt worden!“ — Freund: „Die Leute wollten 
wohl ihr Geld zurück haben?“ 


* 
Logiſcher Beweis. 

Sie: „Und glauben Sie wirklich, mit mir als Ihre Gattin glück⸗ 
lich zu werden?“ — Er: „O gewiß; ich habe im Hazardſpiel nie 
Pech gehabt!“ 

$ 
Von den Frauen. 

Eine Moderne: „Alle Mädchen wollen anfangs nur aus Liebe 
heirathen, doch wenn ſie erſt älter werden, ſehen ſie recht hübſch aufs 
Geld.“ — Eine aus der alten Schule: „Sie drücken ſich da recht 


ungalant aus, junges Kind. Frauen werden überhaupt niemals älter, 
ſie werden nur klüger.“ 


8 


Wieder eine Andere. 


Frau B. iſt eine der Damen, die nur ſelten mit der 
Dienſtbotenvermittlerin nichts zu thun haben. Händler, 
und andere, die in ihrem Hauſe verkehren, treffen an 
der Thür faſt allemal neue Dienſtleute. Als es einmal klin⸗ 
gelte, ging nun Frau B. zufällig ſelbſt an die Saalthür 
und fand davor den Milchmann ſtehen. Als er ſie er- 
blickte, ſchreckte der gute Mann zurück und ſagte mit⸗ 
leidig: „Na, Sie werden hier auch nicht lange aushalten. 
Die Frau vom Hauſe iſt als der reine Drache bekannt.“ 
— Seit dieſem Tage ſoll Frau B. auch — den Milchmann 
gewechſelt haben. 


Onkel und Neffe. 

Neffe: „Weißt Du, Onkelchen, daß mir letzte Nacht träumte, Du 
hätteſt mir fünfzig Mark geliehen?“ — Onkel: „Wirklich? Na, das freut 
mich; da magſt Du ſie auch behalten!“ 

$ 
Kommt oft vor. 

„Du haſt ja eine wirklich reizende Geldbörſe, Julius.“ — „Ja, meine 
Frau ſchenkte ſie mir zum Geburtstage.“ — „So? ... War denn auch 
etwas darin?“ — „Freilich ... die Rechnung für die Geldbörſe.“ 

* 
Gewagte Schmeichelei. 3 

Er lerſt dieſen Abend in der Geſellſchaſt eingeführt): „Was für ein 
auffallend häßlicher Mann, Frau von Großbeutel — der Herr da am 
Piano.“ — Frau von Großbeutel: „Ich bitte, das iſt ja mein Mann!“ 
— Er (ſchnell gefaßt): „O, wie wahr iſt es doch, daß die häßlichſten 
Männer immer die ſchönſten Frauen bekommen!“ 


- * 


Splitter und Späne. 


Nichts iſt ſo gemein, daß es nicht veredelt, und nichts ſo edel, 
daß es nicht entweiht werden könnte. 
* 

Fleck bleibt Fleck, und wär' er auch von Roſenöl verurſacht. 
* 


Ein gutes Compliment iſt ein ſolches, dem man nicht anmerkt, 
daß es ein Compliment iſt. 
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